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Bofener geitung 
ecſchelnt taglich mit Ausnahme 
der Montage. 

Beſtellungen gas 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


a u halt. 

Deutſchland Berlin (Hofnachrichten; Geueral v. Wedell; Perks 
Standbild vollendet; Schillers Todestag; Perſonolien! Verbereitungen der 
e. die Miet ehr nn hunde verurtheilte Broſchüre; 

e; das Medizi icht? Ehrenmitglieder. der Niederländi 
Akademie); Heidelben N (Selthwerd). n Miderf reinen 
„Friegsſchau platz. (DOperatienen der Verbündeten und neue Be⸗ 
feſtigungen der Müſſen . 

Oeſterreich. Bleunbichl (Trauermonument für den König von 
Sachſen). 1 f 

Türkei. (Das Reſerveheer; Unterdrückung des Kurdenauſſtaudes). 

Frankreich Paris (die Induſtrieausſtellung; die Situation; die 
Stimmung des Katſers! Beranger; Cigatreufubſerlption für die Krimm⸗ 
Armee; Dronin de lHuys Rücktritt; der Prozeß gegen Pianori). f 

Großbritannien und Irland. Londen (Disracli iaterpellirt 
im Uẽterhauſe über die Wiener Verhandlungen; beabſichtigte Truppenſen⸗ 
dung; Brand eines Schiffswerfts; die Unruhen der Gefangeuen in Yewes; 
das Treiben der republilaniſch-ſozialiſtiſchen Flüchtlinge). 

Nußland und Polen. (Gnadenakt für Polen; Perſonalien) 

Italfen. Rem (Straßeuſfandal); Turin (Abfahrt der Hülfstruppen). 

Amerika. (Verkauf verbliebener Ansſtellungsgegenſtände zu Mew- 
Pork; Auffland anf Perko⸗ Rico und in St Domingo). 

Lo sales und Provinzielles. Poſen (Stadwerordneten⸗ Size 
zung); Liſſa. 

Feurlleton. Ein Sprung in den Ahein (Fortſeßung). 

Berlin, den 10. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer Alphons von Ta— 
ezanowski auf Taczanowo, im Kreiſe Pleſchen, die Grafenwürde zu 
verleihen; drr t 

Den feitherigen Regierungs-Rath von Kröcher zum Geheimen 
Regierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern zu er- 
nennen; 

Dem Sanitätsrath Dr. Leopold Schmidt und dem Direktor der 
hieſigen Schutzpocken⸗Impfungs⸗Anſtalt, Hofrath Dr. Wall müller den 
Charakter als Geheimer Sanitätsvath ; f 

Den Rechtsanwalten und Notaren Barz in Belgard, Wolff zu 
Inowraclaw und Hanke zu Filehne den Charakter als Juſtizrath; 

Dem Ober⸗Staatsanwalts⸗Gehülfen von Windheim zu Ratibor 
den Charakter als Staatsanwalt; ſo wie 

Dem Appellationsgerichts - Seeretaiv Siebert zu Bromberg den 
Charakter als Kanzleirath; 

Dem Kreisgerichts⸗Secretair und Depoſital⸗-Rendanten Mende zu 
Neuſtettin den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; 

Dem Flügel⸗Adjuianten, Oberſt-Lieutenant von Schlegell, die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Commandeurkreuzes vom 
Großherzoglich Badiſchen Orden des Zähringer Löwen; fo wie dem Oberſt— 
Lieutenant a. D. und Landrath Freiherrn von Steinäcker zu Calbe, 
im Regierungs-Bezirk Magdeburg, zur Anlegung des ihm verliehenen 
Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Geſammt⸗ 
Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 


Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Frei⸗ 
herr Senfft von Pilſach, von Stettin. 

Adgereift: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo von Hohenlohe— 
Oehringen, nach Schlawentzitz. 

Der Fürſt von Pleß, nach Pleß. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath von Ftanckenbetg⸗ 
Ludwigsdorff, nach Nieder⸗Schüttlau. 


urg bei Brauns, DB N 
Ralbor bei Samoje, Stettin 2mal bei Wilsnach, Straljund bei Clauſſen 
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* Samuel, Gleve bel Cosmann, Deutſch Crone bei Werner, Gröffen 
— Müller, Ouſſetdorf ömal bei Spatz, Erfurt bei Tröfter, Glatz bei 
Hirſchberg, Görlitz Amal bei Breslauer, Gumbinnen bei Sterzel, Hal. 
petftabt bei Heinemann und bei Sußmann, Hamm bei Pielſticker, Iſer⸗ 
ae dne be, Se e eise be ae, See Bi 
SUNG und bei Büchting, Merfepung bel Kieſelbach, Neiße bei Ike, 


81,173, 85,214. 86,690. 87,631. 89,007 und 89,978 in 


Nordhanfen bei Bach, Poſen 9 f d, Sagan bei Wieſenthal, 
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, Stiftung in Vorſchlag zu bringen; und 


Freitag den 11. Mai. 
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Berlin, den 9. Mai 1855, 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſchland. 

Berlin, den 9. Mai. Die uns über das Befinden Sr. Maj 
des Königs aus Charlottenburg zugehenden Nachrichten lauten günſtig. 
Wie ich hoͤre, hat Se. Maj. der Konig ſchon in dieſen Tagen eine län⸗ 
gere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten gearbeitet und auch die Vorträge 
der übrigen Kabinetsmitglieder entgegengenommen. Heut Nachmittag ſah 
ich Herrn v. Manteuffel nach Charlottenburg fahren; in ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich der dieſſeitige Geſandte am Hannoverſchen Hofe, 
General Graf v. Noſtitz, welcher erſt Mittags 12 Uhr mit dem Kölner 
Schnellzuge aus Hannover hier eingetroffen war. Ebenſo fuhr auch vor⸗ 
her der Ruſſiſche Militär» Bevollmächtigte, General Graf v. Benken⸗ 
dorff zu des Königs Majeſtät. Derſelbe iſt bekanntlich jetzt zum Gene⸗ 
ral⸗ Adjutanten des Kaiſers von Rußland ernannt worden. Mittags 
machte der Graf den Königlichen Prinzen ſeinen Beſuch. 

Der Gouverneur von Luxemburg, General v. Wedell, hat geſtern 
Abend 10 Uhr Berlin verlaſſen und ſich mit dem Kölner Schnellzuge 
auf ſeinen Poſten nach Luxemburg zurückbegeben. In Luxemburg ttifft 
der General, wie es heißt, mit dem Oberſt v. Olberg zuſammen, der 
dem General auf ſeiner Miſſion nach Paris beigegeben und auch nach 
der Abreiſe des Generals noch in der Seineſtadt zurückgeblieben war. 
Herr von Olberg iſt, wie bekannt, unſerer Geſandtſchaft in Brüſſel 
attachirt. 

Die Bildſäule des Generals Pork hat bereits zur Rechten des Ge⸗ 
nerals Fürſten Blücher ihte Stelle eingenommen; indeß iſt ſie dem Auge 
noch durch eine Umhuͤllung von Leinwand entzogen. Zu den Sockels iſt 
rothbrauner Granit verwandt worden. Gegenwärtig wird die Aufſtel⸗ 
lung des Generals v. Gneiſenau vorbereitet und ſind bereits alle Anſtal⸗ 
ten getroffen worden, daß die Enthüllung am 19. d. M. erfolgen kann. 
Mit dieſer Feierlichkeit ſoll auch eine Parade verbunden werden. 

Heute, am 25jährigen Todestage Schillers, findet im Schau⸗ 
ſpielhauſe eine Vorſtellung ſtatt, deren Ertrag für die Denkmäler be⸗ 
ſtimmt iſt, die Wieland, Göthe und Schiller in Weimar errichtet wer⸗ 
den ſollen. Bisher hat ſich nur eine geringe Theilnahme gezeigt, ſo daß 
man auf ein ſtark beſetztes Haus nicht rechnen zu dürfen glaubt. Heute 
vor 49 Jahren gab man im K. Theater auch eine Vorſtellung zum Be⸗ 
ſten von Schillers Erben, dieſe lieferte aber die Summe von 3000 Thlrn. 
und außerdem wurden den Hinterbliebenen auch einige werthvolle Me⸗ 
daillen überſandt. 

Wie ich höre, erfolgt ſchon in dieſen Tagen die Ernennung des 
Regierungs-Präſidenten Bötticher zum Chef der Ober ⸗Rechnungskam⸗ 
mer in Potsdam. Ueber ſeinen Nachfolger in Frankfurt a. d. O. ver⸗ 
lautet noch nichts Poſitives. 

Unſer Magiſtrat denkt ſchon wieder an die Kammerwahlen und dar⸗ 
um hat er bereits die Anfertigung der Wählerliſten dekretirt. Bis jetzt 
hat dieſe Angelegenheit noch kein Intereſſe für unſere Stadt; doch die 
Zeit wird auch kommen, wo es ſich kund giebt und wo es ſich nicht zeigt, 
da muß es angeregt werden. Unſere Gonferbativen laſſen ſich nun ein⸗ 
mal gern in allen Dingen etwas nöthigen. 

Se. Königl. Hoheit der erlauchte Prinz Protektor der Allge- 
meinen Landesſtiftung haben bei Gelegenheit der unmittelbaren 
Vorträge des Präſidenten dieſer Stiftung in Angelegenheiten der Stiftung 
und zur Bezeugung Höchſtihres Herzens-Intereſſes an der jo erfreulichen 
Entwicklung und Förderung derſelben mehrfach zu erkennen gegeben, wie 
ſehr Hoͤchſtdieſelben wünſchen, daß die Stiftung außer den zu vermehren- 
den Einnahmen an vorübergehenden Beiträgen und Sammlungen, vor— 
zugsweiſe für alle Zukunft eine feſte, dauernde Dotation erhalten möge, 
und daß daher das Kuratorium, wie alle Organe, ſich die Erzielung 
und Sicherung dieſer Dotation eifrigſt angelegen ſein laſſen möchten, indem 
die Stiftung als ein nationaler Humanitätsbund zur Erfüllung der hoch- 
wichtigen Zwecke des Stiftungs⸗Grundgeſetzes zu einem Geſammtbewußt⸗ 
ſein aller Klaſſen des Preußiſchen Volkes gebracht werden müſſe. Dieſes 
höchſte Verſtändniß der hohen Bedeutung der Stiftung ſchließt nun fol⸗ 
gende Gedanken in ſich: 1) daß alle Verwaltungs- und Ehren-Mitglieder 
der Stiftung und deren Organe ſich nach der Eirkular-Mittheilung vom 
2. März 1854 zum Grundgeſetze und dem hoͤchſten Erlaſſe Sr. Königl. 
Hoheit des erlauchten Prinzen-Protektors an den Regierungsbezirks-Kom⸗ 
miſſarius, Königl. Ober⸗Präſidenten Herrn v. Puttkammer in Poſen, 
vom 30. November 1854, für die empfangenen Patente Sr. Königl. Ho⸗ 
heit mit einem bejtimmten jährlichen Beitrage an der Stiftung betheiligen, 
indem es Sr. Königl. Hoheit ausdrücklicher Wille iſt, daß dieſe Patente 
für die Stiftung nicht werthloſe Papiere ſein ſollen, daher Se. Königl. 
Hoheit von dem Kuratorium den Nachweis der von den patenlirten Mit⸗ 
gliedern der Stiftung gezeichneten Jahres. Beiträge verlangt haben, um 
von der Erfüllung dieſer Ehrenverpflichtungen Höchſtſelbſt Ueberzeugung 
zu nehmen; 2) daß alle Vorſtände von Gemeinden oder Kreiſen, Corpo⸗ 
rationen und Vereinen dc. im Lande ſich der Stiftung freiwillig mit be⸗ 
ſtimmten jährlichen Beiträgen dauernd anſchließen und dieſes an die be⸗ 
treffenden Lokal- und Kreisorgane der Stiftung erklären möchten. Das 
Kuratorium behält ſich in dieſem Falle vor, dieſe Vorſtände auf den An- 
trag der Stiftungs⸗Organe, oder auch auf unmittelbare Erklärungen bei 
Sr. Königl. Hoheit zur gnädigſten Beſtätigung als Ehren-Mitglieder der 
ng | d 3) durch Legate, Schenkungen 
und Vermachtniſſe die Stiftung zu dotiren. Alle dieſe Dotationen ſollen 
mit Angabe der patriotiſchen Geber in ein Haupt» Ehren und Stiftungs⸗ 
Dotations Buch bei dem Kuratorium und bei den Stiftungs⸗Organen 
eingetragen werden, über deren Reſultate der Präſident Sr. Königlichen 
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Hoheit dem Prinzen-Proteklor nach den Provinzial⸗Departements von 
Zeit zu Zeit unmittelbaren Vortrag machen wird, um ſo die Erfolge der 
Erfüllung des Höchſteigenen Dotations-⸗Gedankens zur hoͤchſten Kenntniß 
zu bringen. In dieſem Haupt⸗Ehren- und Stiftungs⸗Dotations-Buche 
bei dem Kuratorium und den Stiftungs⸗Organen ſollen auch andere als 
verdienſtlich auftretende patriotiſche Handlungen um die Stiftung und Für⸗ 
ſorge für die invaliden Krieger ihre Stelle und Verzeichnung finden, welche 
für alle Zeit und Zukunft ein beredtes Zeugniß geben werden, welch 
einen opferwilligen und patriotiſchen Sinn das Preußiſche Volk in der 
Fürſorge für ſeine invaliden Krieger, als die Hospitaliten der Krone und 


des Vaterlandes, bethätigt hat. Im hochſten Auftrage Sr. Königl. Hoheit 


des erlauchten Prinzen -Protektors iſt daher den Organen der Stiftung 
die weitere Ausführung dieſer Gedanken zur Erfüllung dieſer hoͤchſten 
Abſichten Sr. Königl. Hoheit empfohlen und ſind dieſelben dabei erſucht 
worden, bis Ende Juni d. J. eine vollſtändige Ueberſicht über die bis 
dahin vermittelten Unterzeichnungen dauernder jährlicher Stiftungs⸗Dota⸗ 
tions⸗Beiträge zur Eintragung in das gedachte Haupt⸗Ehren⸗ und Stif⸗ 
tungs⸗Dotationsbuch des Kuratoriums, wie zum unmittelbaren Vortrage 
bei Sr. Königl. Hoheit cinzufenden, da es dem Kuratorium leider noch 
nicht hat gelingen konnen, Sr. Königl. Hoheit eine vollſtändige Jahres⸗ 
Verwaltungs-Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben bei allen 
Organen der Stiftung vorzulegen. Die Erfüllung und Erledigung dieſer 
in Rede ſtehenden gewichtigen Gegenſtände iſt daher den Organen der 
Stiftung zugleich als eine heilige Ehrenpflicht erklärt worden. (Zeit.) 

Der St.⸗A. enthält eine Cirkular⸗Verfügung vom 1. Mai 1855 — 
betreffend die Ertheilung der Erlaubniß⸗ Urkunden für die Anlage von 
Aufberereitungs⸗Anſtalten, (Wäſchen aller Art, Poch⸗, Quetſch⸗ und Mahl⸗ 
werke, welche die Zugutemachung eines oder mehrerer zum Bergwerksre⸗ 
gal gehöriger Mineralien zum Zwecke haben) 07 

Bei Schmidt in Hildesheim war in dieſem Jahre eine Broſchüre 
erſchienen, betitelt: „Deutſche Politik Preußens und das Berliner Cen⸗ 
tral⸗Preß⸗Bureau“ und hier bei Schneider zum Verkauf ausgelegt. In 
derſelben wird die gegenwärtig von der Regierung befolgte Politik bitter 
getadelt, vorzugsweiſe aber werden die Mitarbeiter des Berliner Central⸗ 
Preß⸗Bureaus mit den ſchmähendſten Worten bezeichnet. Die Broſchüre 
wurde deshalb mit Beſchlag belegt und von der Staats anwaltſchaft auf 
Vernichtung derſelben der Antrag geſtellt, da der Verfaſſer unbekannt 
und Verleger und Drucker ſich außerhalb der Preußiſchen Gerichtsbarkeit 
befinden. Dieſem Antrage gemäß erkannte heute der Gerichtshof auch 
auf Vernichtung der Broſchüre, 

Eine vor längerer Zeit geſchloſſene Ehe eines Chriſten mit einer ge⸗ 
borenen Judin, welche erſt Mitglied einer freien Gemeinde geworden 
war und ſich ſpäter hatte taufen laſſen, hat zu einem langen Prozeß ge⸗ 
führt, der jetzt durch das Ober-Tribunal entſchieden worden iſt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte auf Nichtigkeit der Ehe geklagt und war in 
erſter Inſtanz zurückgewieſen worden, während in zweiter Inſtanz die 
Nichtigkeit ausgeſprochen wurde. Das Ober- Tribunal ſtellte das 
erſte Erkenntniß wieder her. (Krzzig.) 

Mit dem Titel: „Unter dem Doppeladler“ erſcheint in dieſen Tagen 
hier (bei L. Rauh) das Tagebuch eines Deutſchen Arztes, der, dem 
General⸗Doktor des Mentſchikoff ſchen Generalſtabes zugeordnet, die bis⸗ 
herige Belagerung von Sebaſtopol mitgemacht hat. 

Gegen die Aufhebung des Medizinal-Gewichts, nach welchem die 
Arzeneien in den Apotheken bereitet werden, haben ſich neuerdings ſehr 
beachtenswerthe Stimmen ausgeſprochen, da dieſelbe zu den gefährlich” 
ſten Verwechſelungen führen könnte. Dieſe Maßregel wird allem An⸗ 
ſcheine nach aufgegeben werden. Vorläufig iſt beſchloſſen, dieſelbe fpäter 
als die Reform des Handelsgewichts, auszuführen und ſo lange zu ver⸗ 
ſchieben, bis das Publikum ſich an das neue Syſtem gewöhnt haben wird. 

Die Klaſſe der Linguiſtik, Literatur und Philoſophie der Königlich 
Niederlandiſchen Akademie hat jüngſt folgende Deutſche Gelehrte zu ihren 
Mitgliedern gewahlt: Jakob Grimm, C. R. Lepſius, Ranke, 
v. Savigny, L. P. Gerhard, L. Fleiſcher, C. Mlman und J. N. 
v. Madwig. ' 

Heidelberg, den 28. April. Selten hat hier ein Ereigniß fo allge⸗ 
meine Bewegung und Theilnahme hervorgebracht, als der Selbſtmord 
des Preußiſchen Hauptmaauns v. S. Man beklagt die höchſt geachtete 
Familie der jungen Winwe und vor allem dieſe ſelbſt, über deren Per- 
ſonlichkeit man die günſtigſten Schilderungen vernimmt, und erſchopft ſich 
in Vermuthungen über die Beweggründe zu dleſer ſchauderhaften That. 
Nur jo viel ift allbekannt, daß die Neuvermählten des Abends im Gaſt⸗ 
hof Schrieder eintrafen, daß die junge Brau ſich in ihr Zimmer zurückzog 
und der Hauptmann im Gaſtzimmer fpeifte, wo er ſich unter Andern 
mit dem Fürſten Pückler unterhielt; daß am Morgen die Gattin, von 
einem Geräuſch und einem Rocheln im Nebenzimmer erſchreckt, durch die 
geöffnete Thür ihren Gemahl in ſeinem Blute erblickte und Hülfe herbei⸗ 
rief. Man vermuthete im erſten Augenblicke einen Blutſturz, bis man 
den Revolver und die Kugelſpur an der Wand erblickte. 


Oeſterreich. 


Bei Brennbichl in Tirol iſt am 19. April der Grundſtein zu einer 
kleinen Kapelle an der Stelle gelegt worden, wo im vorigen Jahr der 


König von Sachſen auf ſo ſchreckliche Art verunglückte. Profeſſor Ro ß⸗ 
ner in Wien hat aus Auftrag der verwitweten Königin den Plan dazu 
angefertigt. Dieſelbe ſoll im Gothiſchen Styl, 2 Klafter im Li , 
und 3 Klafter lang werden, 5 Fenſter und einen Thurm erhalten, der 
(mit der Kapelle) 64 Fuß hoch wird, fo daß der ganze Bau alſo eigent- 
lich ein Trauermonument mit Kapelle wird. Zur G legung am 
19. April war die Schützenkompagnie von Imſt unter ihrem Hauptm anne 
Dialer mit einer trefflichen Muſikbande ausgerückt. Die K. K. Beamten, 
die Magiſtratsglieder und mehrere Honoratioren von Imft, ſo wie 16 


Geiſtliche aus der Nähe und Ferne hatten ſich auf dem Bauplatz ver⸗ 
ſammelt, während eine große Zahl von Landleuten die nahen Anhöhen 
einnahm. Der Statthalter vom Lande Tirol kam eigens zu der Feier 
von Innspruck. Die feierliche Einſegnung des Grundſteins und der Fun⸗ 


damente geſchah durch den Dekan Lindenthaler, wonach die Einmörtelung 


| | | 


des Steins mit den üblichen Hammerſchlägen zuerſt durch den Herrn 
Statthalter, dann durch die übrigen Anweſenden erfolgte. 


Kriegsſchauplatz. 

Der Correſpondent des „Morning Herald“ giebt folgenden Bericht 

über die Belagerung von Sebaſtopol bis zum 21. April... 
Von den Höhen vor Sebaſtopol, den 18. April. 

Vergangene Nacht machten die Franzoſen einen erneueten Verſuch, 
ſich bei dem Maſtbaſtion (Flaggſtaff⸗Baſtion) feſtzuſetzen, und diesmal 
gelang derſelbe. Um 8 Uhr kroch eine kleine Abtheilung Franzoſiſcher 
Sappeurs hinter die Bruſtwehr, (welche vor dem Minentrichter aufge: 
worfen worden war) und beſſerte unter dem Schutz der Franzöfijchen 
Batterien die Schäden aus, welche der Feind an den Schanzkörben an⸗ 
gerichtet hatte. Um 10 Uhr wurde jene Abtheilung durch 250 Mann 
verſtärkt, welche halbgefüllte Schanzkörbe mitbrachten. Dieſe wurden 
ſofort weiter vorwärts aufgeſtellt und mit Erde ganz gefüllt. Gedeckt von 
denſelben, begann die kleine Beſatzung der neuen Logements ein Gewehr⸗ 
feuer auf die Ruſſiſchen Soldaten im „Redan“, die ſich nach kurzem Wi⸗ 
derſtande in einen anderen Theil des Baſtion zurückzogen, und die Fran⸗ 
zoſen im ungeſtörten Beſitze ihrer Logements ließen. Heute Morgen find 
ſie in der Lage, ihren Poſten zu behaupten. Derſelbe iſt auf der linken 
Seite des Maſtbaſtion und ungefahr 12 Fuß von der Stelle entfernt, 
wo vor dem Bombardement noch Ruſſiſche Kanonen ſtanden. Die Fran- 
zoſen haben 50 — 60 Schießſcharten in die Bruſtwehr gemacht und un⸗ 
terhalten durch dieſelben ein unaufhörliches Feuer auf die Bedienungs⸗ 
mannſchaft der Kanonen in dem Baſtion. Gelingt es ihnen, dieſe Bruſt⸗ 
wehr auszudehnen, ſo wird das Maſtbaſtion von da aus en wer⸗ 
den können. Bevor dies aber geſchehen kann, werden die Ruſſen ſicher⸗ 
lich noch verzweifelte Verſuche machen, unſere Alliürten zu delogiren. 

Den 19. April. Während eines Scharmützels unſerer (Engliſchen) 
Truppen vor der äußerſten Parallele im Centrum machten heute die Ruſſen 
einen heftigen Angriff auf die Logements der Franzoſen bei der Maſt⸗ 
baſtion. Der Stoß ſchien unerwartet gekommen zu ſein, denn nach kur⸗ 
zem Widerſtande wurden die Franzoſen gezwungen, ihre Poſitionen zu 
verlaſſen und ſich auf die Bruſtwehr zurückzuziehen, welche ſie unmittel⸗ 
bar vor dem Minentrichter errichtet hatten. Sie haben ſomit 80 Fuß 
ſehr wichtigen Terrains wieder verloren, werden ſich jedoch ohne Zweifel 
wieder in Beſitz deſſelben ſetzen. 

Den 20. April. Heute 11 Uhr Vormittags näherte ſich der Eng⸗ 
liſche Kriegsdampfer „Dauntleß“ dem Hafen von Sebaſtopol bis auf 
cirea 1000 Schritt und feuerte eine Breitſeite gegen die Stadt ab. Die 
Ruſſen ſandten als Antwort circa 100 Kugeln, welche rund um das 
Schiff in's Waſſer ſchlugen. Nur eine Kugel ging durch die Fockmaſt⸗ 
ſtängen. Unmittelbar darauf feuerte der Dampfer eine zweite Breitſeite, 
als eine Erplofion ſtattfand. Der Ruf „Feuer“ erſchol am Bord, und 
das Schiff dampfte alsbald in See. Das Feuer war in 5 Minuten wie⸗ 
der gelöſcht, und nachdem der Dampf verſchwunden, gewahrte man, daß 
ein Geſchütz in des Kapitains Kajüte zerſprungen war, wodurch 4 Mann 
und 1 Schiffsjunge verwundet, und ein Theil des Unter- und Haupt⸗ 
decks weggeriſſen worden waren. In der Kajüte war Alles in tauſend 
Stücke zerſchmettert. Man glaubt, der Dampfer wird zur Reparatur nach 
Malta gehen müſſen. 

Eine Depeſche Lord Raglans vom 21. April ſagt: „Da 
Omer Paſcha es zweckmäßig befunden, eine Recognoscirung im Ange⸗ 
ſicht Balaklawa's vorzunehmen, um ſich der Stärke des Feindes an der 
Tſcheruaja zu vergewiſſern, jo brach er am 19. bei Tagesanbruch, zur 
außerſten Rechten von Sir Colin Campbell's Poſition, mit etwa 12 Ba⸗ 
taillous Türkiſcher Infanterie, nach Camara auf, während er links in 
der Ebene ein Corps Franzöſiſcher Reiterei und eine Batterie berittener 
Artillerie unter General Forey (Bosquet?) hatte, jo wie 2 Schwadronen 
ſchwerer Reiterei und 2 Schwadronen vom 10. Huſaren⸗Regiment, (wel⸗ 
ches zu meiner Freude ganz angekommen iſt,) nebſt einem halben Trupp 
berittener Artillerie, welche Franzöſiſche und Engliſche Truppen von Ge⸗ 
neral Canrobert Sr. Hoheit zur Dispoſition geſtellt waren. Der Feind 
zeigte nur einige Koſaken dieſſeits des Fluſſes, die auf einer den Ort 


Schaguria beherrſchenden Höhe blieben, bis fie von einigen Raketen⸗ 


Salven der Franzsſiſchen Artillerie vertrieben wurden, und zur Seite, 
hinter dem Dorfe, war nur eine ſchwache Abtheilung mit 4 Kanonen 
ſichtbar. Omer Paſcha hielt es nicht für gerathen, über den Fluß zu gehen, 
ſondern zog ſich zurück, nachdem er ſich überzeugt, daß der Feind nicht in 
Stärke vorhanden ſei; und die Truppen kehrten, die Infanterie von der 
Reiterei und Artillerie gedeckt, in ihre Lager zurück. Das Ausſehen der 
Türkiſchen Armee war ſehr befriedigend. — In der vorletzten Nacht wur⸗ 
den die Schützengruben, die in Fronte der Approche vor unſern vorgerückten 
Laufgräben an der äußerſten Rechten, auf die glänzendſte Weiſe von einer 
Abtheilung des 77ſten Regiments unter Oberſt Egerton angegriffen, die 
einen Theil der Abends zur Verſtärkung der Trancheen-Wache ausge— 
ſchickten Truppen bildete. Der Widerſtand des Feindes, obwohl hart— 
näckig, wurde durch den Ungeſtüm unſerer Truppen bald überwältigt, 
und die Grube, deren feſter Beſitz wünſchens werth erſchien, ohne Ver— 


luſt eines Augenblicks mit unſerer Approche in Verbindung gebracht, 


wodurch unſere Arbeiter eine geraume Zeit geſchützt waren. Nach etwa 
drei Stunden eroffnete jedoch der Feind ein ſchweres Kanonen- und Ge⸗ 
wehrfeuer gegen die vor die Grube geſchobene Abtheilung, die lich hin⸗ 
einzog und dieſelbe wirkſam wertheidigte und beſetzt hielt; aber dieſe 
glanzende Waffenthat koſtete beiden Theilen viele Menſchenleben und ſehr 
bedaure ich, Ew. Herrl. den Tod des Oberſten Egerton verkünden zu 
müſſen, der leider blieb, als er Truppen zur Verſtärkung der äußerſten 
Tranchee zuſammenzog, ſowie den Tod des Kapitain Lampriere von 
demſelben Regiment, der in dem erſten Treffen fiel, in welchem auch 
Oberſt Egerton eine Contuſion erhielt, die ihn nur auf einige Augen⸗ 
blicke dienſtunfähig machte, und 5 Offiziere, darunter 3 (die Kapitaine 
Owen und King, ſo wie Lieut. Baynes) ſchwer verwundet wurden. Dem 
Kapitain Owen iſt ſeitdem das Bein amputirt.“ Im weiteren Verlauf 
der Depefche zollt Lord Raglan den Gebliebenen, jo wie den Übrigen 
Offizieren, die ſich ausgezeichnet, die gebührende Anerkennung. Nach- 
träglich wird noch Kapitain Dixon belobt, der bei der Exploſion in einer 
der Batterien am 17ten ſofort eine Kanone gegen den Feind gerichtet. 
Ferner wird die Ankunft des 48ſten und des Royal-Regiments aus Corfu 
gemeldet, ſo wie daß auch zwei Türkiſche Schwadronen am 19ten in der 
Ebene waren. In einer angehängten Lifte wird der Verluſt vom löten 
bis zum 19ten d. an Todten auf 2 Offiziere und 22 Gemeine, an Ver- 
wundeten auf ffizlere 9 Unteroffiziere und 93 Gemeine angegeben. 

Das „Fremdenblat“ ſagt: Nach den neueſten, einer guten Privat- 
quelle entnommenen Nachrichten aus der Krimm haben die Ruſſen am 
27., 28. und 29. April 8 großere Logements mit Erdaufwürfen vor der 
Ringmauer errichtet und find eben daran, nach der von dieſen Verſchan⸗ 
zungen marquirten Linie von der Schlucht der Quarantaine-Bucht bis zur 
Kalfater⸗Bai einen Kommunikationsgraben zu führen; es iſt dies eine 
rieſige Arbeit, an welcher 15000 Mann Tag und Nacht arbeiten. Die 
Alllirten find natürlich bemüht, die Ausführung dieſes Werkes, welches 
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die Fortſetzung der Belagerung in Frage ſtellen würde, zu vereiteln. Für 
den 10. Mai ift ein großer Kriegsrath in Kadikoi angeſagt, welchem auch 
der Piemonteſiſche General La Marmora beiwohnen wird. 

Lord Panmure läßt in den Blättern eine Depeſche Lord 
glan's aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 6. Mal veröffentlichen. 
In der vorhergehenden Nacht hatten die Ruſſen die vorgeſchobenen Lauf⸗ 
gräben auf dem rechten Flügel der Engliſchen n angegriffen, 
waren jedoch ſchnell zurückgeſchlagen worden. Die Verluſte der Englän⸗ 
der beliefen ſich auf 3 Todte und 20 Verwundete. 


Türkei. 

Aus Konſtantinopel wird der P, C. unter dem 26. v. M. ge⸗ 
meldet, daß die Franzöſiſchen Kavallerie-Regimenter, welche in Adria⸗ 
nopel und andern Punkten Rumelteus überwintert hatten, nach der Haupt⸗ 
ftadt des Türkiſchen Reiches herangezogen werden, um ſich dem dort be⸗ 
findlichen Reſerve-Heere anzuschließen. Daſſelbe beſteht zur Zeit noch 
ausſchließlich aus Infanterie mit einigen Genie Truppen und wird auf 
etwa 20,000 Mann geſchätzt. 8 f 1 

Ueber Syrien waren in Konſtantinopel, nach den Privatmitthei⸗ 
lungen welche der P'. C. von dort bis zum 26. v. M. vorliegen, Nach⸗ 
richten aus Bagdad vom 19. März eingegangen, welche Näheres über 
die Unterdrückung des Kurden-Aufſtandes durch die Truppen 
Reſchid Paſcha's, des Gouverneurs von Bagdad, melden. Am 11. Marz 
hatte man am letzteren Ort die Kunde erhalten, daß es dem Liwa (Ge- 
neral⸗Major) Mehemed Paſcha mit einem Truppencorps von nur 3000 
Mann — da er eine Reſerve in Moſſul gelaſſen hatte — gelungen war, 
den aufſtändiſchen Kurdenhäuptling Jesdeſchir Bey (der in anderen Be⸗ 
richten Sisdeſchir, auch Kireddin Bey genannt wird) an der Spitze eines 
Inſurgenten-Haufens von angeblich 15— 16,000 Mann in einer hatt- 
näckigen und blutigen Schlacht zu ſchlagen. Es ſoll eine große Menge 
der aufſtändiſchen Kurden getödiet und der übrige Theil ganz zerſprengt 
ſein. Mehemed Paſcha war am Tage nach dieſer Schlacht, ohne weite- 
ren Widerſtand zu finden, in Oſcheſireh eingerückt. Auch eine andere 
Expedition gegen die Kurden, aus zwei unvollſtändigen Bataillonen In⸗ 
fanterie mit wenigen Geſchützen beſtehend, die über Aleppo nach Meſo⸗ 
potamien gerichtet wurde, ſoll mit Erfolg gegen die Aufrührer operirt 
haben, ſo daß die Inſurrektion als unterdrückt angeſehen wird. 


rrankrei ch. 5 

Paris, den 6. Mai. Die Kaiſerin beſuchte geſtern in Beglei- 
tung ihrer Hofdamen das Ausſtellungs⸗Gebäude und wurde vom Prin- 
zen Napoleon, Praſident der Ausſtellungs-Kommiſſion, empfangen. 

Privatnachrichten aus Paris bezweifeln ſehr ſtark, daß die Gröff- 
nung der Induſtrie-Ausſtellung ſelbſt am 15. ſchon werde erfolgen fön- 
nen; die ganze Einrichtung des Induſtrie⸗Palaſtes iſt noch ſehr weit zu⸗ 
rück. Am weiteſten vorgeſchritten find ſchon die Luxus⸗ Vorbereitungen 
der Pariſer für die Fremden; nicht nur, daß wohl 25 eigens den Aus⸗ 


len Feinheiten der Kochkunſt und mäßigen Preiſen unter einander wett⸗ 
eifern, nicht nur, daß man die großartigſten neuen Leſe⸗Kabinets errich— 
tet hat; auch die Kunſt will vor den Freinden ihre Triumphe feiern; die 
Rachel bleibt zur Zeit der Ausſtellung in Paris und alle Theater haben 
die beiten Kräfte Frankreichs in Bereitſchaft. In den beliebten cales 


chlantants hört und ſieht man in prächtigen Spiegelſaalen ſechs, ja 


zehn mit großer Auswahl engagirte Sängerinnen, welche meiſt jung 
und ſchön, mit voller Aktion Eaſembles und Soli vortragen; aus allen 
Gegenden Frankreichs ſtromen die ſchönſten Damen in Paris zuſam men, 
um den Pariſerinnen Concurrenz zu machen. 

Der „Moniteur“ giebt eine Liſte Franzöſiſcher Staatsangehöriger, 
denen das Tragen fremder Orden geftattet wurde. Man bemerkt 
darunter Louis Véxon mit nicht weniger als fünf, wovon vier Kom- 
mandeurs- und ein Ritter-Rang. 

Die Allgemeine Zeitung ſtellt in ihren Correſpondenzen aus Paris 
vom 1. Mai die Dinge dort in ein ungünſtiges Licht. „Der Napoleoni⸗ 


ſchen Dynaſtie,“ heißt es darin, „konnte nichts ungelegener kommen, als 
das Attentat, weil es nach innen wie nach außen die ſchärfſte Beleuch⸗ 


tung der gegenwärtigen Zuſtände veranlaſſen wird und bereits veranlaßt 
hat. Man fragt ſich, wie es in und mit Frankreich ausgeſehen haben 


würde, wenn die Kugeln des Mörders ihr Ziel getroffen? Und die Ant⸗ 


wort muß nothwendig troſtlos ausfallen. Man hat ſeither meiſt behaup⸗ 


tet; der vom Kaiſer für die Dauer ſeiner nunmehr aufgeſchobenen Reiſe 


eingeſetzte Regentſchaftsrath habe den Prinzen Jerome zum Vorſitzenden 
gehabt; dies iſt nicht richtig. Der Regentſchaftsrath beſtand, unter dem 
Vorſitz des Grafen Morny, aus den ſämmtlichen zur Zeit fungirenden 
Unterſtgatsſekretären, mit Ausſchluß ſämmtlicher Mitglieder der Napo- 
leoniſchen Familie, alſo der präſumtiven Thronerben, und dieſe That⸗ 
ſache legt lauter, als alle Commentare Zeugniß ab für die tiefen Zerwürf⸗ 
niſſe in der Familie. Es iſt ferner notoriſch, daß die Renegaten der Dr- 
leaniſtiſchen Partei den Thron förmlich umlagern und gegea die Bona⸗ 
partiſten abſperren, ſo daß bei einer plötzlichen Erledigung der Krone 
für den Fortbejtand des Bonapartismus auch nicht das geringſte Ele⸗ 
ment vorhanden ware. Das iſt aber noch nicht Alles. Die Regierung 
Ludwig Napoleons prägt ſich von Tag zu Tag ſchärfer als eine perſon⸗ 
liche Regierung aus. Andere Regierungen ſtützen ſich auf Inſtitutionen, 
welche ſich auf die folgenden Generationen vererben und vom Wechſel 
des Regenten unabhängig ſind; in Frankreich tritt täglich mehr die Ten⸗ 
denz hervor, Alles in Eine Hand zu legen. Die Umgebung des Kaiſers 
war von jeher mehr als unpopular. Dieſe Umgebung benutzt ihre Stel⸗ 
lung in jeder Weiſe, und die Regierung iſt in den letzten Tagen noch 
einen Schritt weiter gegangen und hat es unverhohlen dargethan, daß 
ſie auch den kleinſten Widerſtand nicht dulden werde. Obſchon man 
vom Attentat wenig Aufheben zu machen ſucht, glaube ich doch zu wij« 
fen, daß es einen tiefen Eindruck beim Kaiſer hinterlaſſen. In der Art 
und Weise, wie er mit dem diplomatiſchen Corps geſprochen, ſah man 
ſeine Nervenaufregung. Er ſuchte freundlich zu ſein, war es aber kaum 
im Stande.“ stoldinge 0 

Der „Krzzig.“ wird geſchrieben: Pianori ſoll anfangen in ſich zu 
gehen, und der Kaiſer feſt entſchloſſen ſein, ihn nicht hinrichten zu laſ⸗ 


ſen. Als ſein Vertheidiger Paillet zum erſten Mal den Verbrecher be⸗ 


ſuchte, nahm man Anſtand ihn allein mit ihm zu laſſen; der Vertheldiger 
proteſtirte zwar, aber erſt in Folge eines höheren Befehls konnte er es errei⸗ 
chen, daß er ſich mit ſeinem Clienten ohne Zeugen beſprechen durfte. 

Nach einem ſpäteren Bericht ſoll der Kaiſer von ſeinem Entſchluß, 
Pianori zu beguadigen, abgekommen ſein, weil man ihm vorgeſtellt hat, 
grade deshalb, weil man das Verbrechen nicht als ein politiſches be- 
handeln wolle, müſſe der Verbrecher hingerichtet werden. 

Die Kriegslaſten, die Truppenaushebungen und die Stockung der 
Geſchafte betten die Bevölkerung in den Departements nicht auf Roſen 
und wenn gemeldet worden iſt, daß die Präfekten dem Miniſter des In⸗ 


nern berichteten, die Zuſtände machten eine längere und entfernte Abwe⸗ 


ſenheit des Kaiſers nicht rathſam, jo war das ganz genau. Allerwärts 


Lold Ra⸗ 


Zeitungen mit großeſter Heftig it 
wird übermorgen ein zweiter Artikel 


eitseinſtellungen und das, was ſich in Rochefort ereignete, 
ig bedeutſam. . 


ww 
urch Pine foreirten poetiſchen Bonapar⸗ 
n mehr für die Herſtellung des Kalſerthums ge⸗ 
ieb iſt, befindet ſich als Gegenſtand des Sirei- 
Eikhiedenen Zeitungen gewiß ſehr wohl und trinkt feine 
rend er lächelnd den „Univers“ und die „Aſſemblée 
und Siegle“ lieſt. In der „Aſſemblée Nat.“ hatte nämlich 
der geiſtreiche Kritiker A. de Ponlmartin den ſtets (auch in Deutſchland) 
überſchätzten Beranger an feinen rechten Platz geſtellt, d. h. den verderb⸗ 
lichen Einfluß der revolutionären Lieder Beranger's gezeigt; der „Uni⸗ 
vers“ billigte die Gerechtigkeit Pontmartin's und erregte dadurch den 
geimmigen Zorn des „Siecle“. Das Gefecht dauert zwiſchen den drei 
n ſeit drei Tagen. Wie ich höre, 
Arnkel Po martin's über Beranger erſchei⸗ 
nen. Dem leichtfertigen Chanſonnier wach. dieſe Geſchichte gewiß 
das größeſte Vergnügen. nh 0 
Die ſogenannte „Reſerve-Armee,“ müt deren Formanon man be⸗ 
e F Hat in dieſem Augenblice eine Cpfetmepärte von nicht mehr 
als 19,438 Mann. rn 
Man ſchreibt aus Porto⸗Rico: „Die Subſtript en fur Cigarren zu 
Gunſten der Orientaliſchen Armee, welche in Porto-Rico und in den be⸗ 
nachbarten Inſeln eröffnet worden iſt, hat ſchon einen bedeutenden Um⸗ 
fang erreicht. 30,000 Cigarren ſind bereits auf dem Wege nach Frank⸗ 
reich, und man organiſirt in unſerm Hafen noch eine zweite Sendung; 
dieſe beiden ſtellen erſt den Beitrag der Hauptstadt und der zwei Diſtrikte 
Humagao und Mahaguez vor; in den anderen iſt die Subſkription eben⸗ 
falls eröffnet und man erwartet, daß im Quartier Guayama allein der 
Beitrag ſich auf 80,000 Cigarren belaufen wird.“ —— 


Paris, den 7. Mai. Ueber den Rüͤcktrüt des Herrn Drouln de 
UHuys hört man Folgendes: Derſelbe hatte es übernommen, den neuen 
Vorſchlag Oeſterreichs bei unſerer Regierung zu befürworten. Da er 
nämlich ſah, wie ſchwer es fein würde, Oeſterreich zum Kriege gegen 
Rußland zu en jo Tab dem Grafen Buol angerathen, 
einen für die machte wie für Ru annehmbaren Vorſchlag zu ent⸗ 
werfen. Dieſen Vorſchlag legte Drouin de Huys denn Kalſer vor, der 
ſich jedoch gar nicht darüber äußerte, ſondern den Miniſter blos beauf⸗ 
tragte, denſelben dem Engliſchen Cabinet zu unterbreiten und eine erläu⸗ 
ternde Denkſchrift beizufügen. Lord Palmerſton erwiderte, daß die An⸗ 
nahme dieſes Vorſchlages eine Schmach für die Weſtmächte ſein würde. 
Der Kaiſer ſagte darauf zu Drouin de UHuys, er möge vor aller Ant⸗ 
wort die Oeſterreichiſche Regierung auffordern, daß ſie dem Vorſchlage 
die für den Fall der Richt⸗Annahme deſſelben von Seiten der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung von ihr für exekutoriſch zu erklärende militäriſche lebereinkunft beifüge. 
Drouin de UHuys wollte ſich nicht dazu verſtehen, dieſe Bolſchaft nach 


Wien zu ſenden, weil nach ſeiner Ueberzeugung der Vorſchlag Buols ge⸗ 
ſtellungsbeſuchern gewidmete Reſtaurants entſtanden find, welche in al- 1 2 — — 


rade die Umgehung der militäriſchen Uebereinkunft bezweckte. Er rieth 
dem Kaiſer, Walewski in dieſer Sache nach Wien zu ſchicken, weil er 
die innerſten Gedanken des Londoner Kabinets über die betreffende Frage 
am beſten kenne und alſo vorzugsweiſe geeignet ſei, die Botſchaft er⸗ 
ſprießlich zu unterſtützen und Oeſterreich begreiflich zu machen, daß es 
keinerlei Zugeſtandniß von der Engliſchen Regierung zu gewärtigen habe. 
Der hier eingetroffene und im Hötel des Fürſten von Chimay abge⸗ 
ftiegene regierende Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſpeiſte vorgeſtern 
Abends in den Tuilerieen. Geſtern ſtattete ihm der Kaiſer einen Beſuch ab. 
Die „Patrie“ bringt au der Spitze ihres Blaues folgendes „Mit⸗ 
getheilt“: „Die „Patrie“, der „Conſtitutionnel“ und das „Pays“ haben 
am 6. und 7. Mai Nachrichten aus der Krimm gemeldet, die durch den 
Telegraphen angelangt wären. Die Regierung hat dieſe Nachrichten gar 
nicht empfangen; die letzten dem Kriegs-Miniſterium zugegangenen De⸗ 


peſchen find vom 6. Mai um Mitternacht datirt und enthalten bloß mili- 


tairiſche Dienſt-Details. Jede von der Regierung erhaltene Nachricht, 
die ohne Nachtheil für die Kriegs-Operationen veröffentlicht werden 
kann, wird unverzüglich in den „Moniteur“ eingerückt. Die anderen 
Journale ſprechen nur unter ihrer Privat-Verantwortlichkeit“ 


Der Kriminal- Prozeß gegen Giovanni Pianori. 
Paris, den 7. Mai. lleber die heutigen ſchon kurz erwähnten 
Verhandlungen vor dem Aſſiſenhofe des Seine-Departements enthalt die 
K. Z. folgenden ausführlichen Berichts 4. - 
Schon früh war der Sitzungssaal, von dem man dieſes Mal das 
weibliche Publikum ausgeſchloſſen halte, zum Erdrücken voll, und auch 
die Umgebungen waren mit Maſſen von Neugierigen angefüllt. Sehr 
viele hohe Beamte und faſt alle Advokaten waren anweſend. Auf dem 
Tiſche für die Ueberführungsſtücke lagen die Piſtolen, das Raſirmeſſer 
und der Dolch, die man bei Pianori im Augenblicke ſeiner Verhaftung 
vorfand. Gegen 10 Uhr ne man den Angeklagten herein, deſſen 
Aeußeres bereits geſchildert worden. Er trug einen grauen Mattojen- 
kittel; feine, Geſichtszüge deuten auf Entſchloſſenheit und Energie, und 
feine Perſönlichkeit laßt in ihm keinen Arbeiter vermuthen. Er wandte 
ſeine Blicke mit einer gewiſſen Neugier, aber ohne Verwirrung auf dag 
Publikum. Man ſab ihm an, daß er die Bedeutung der auf ihm laſlen⸗ 
den Anklage kannte und ſeinen Entſchluß gefaßt hatte. Statt des unpap- 
lichen Paillet halte Benoit Champy die Vertheidigung übernommen. 
Nachdem vom Greffier die Anklageakte vorgetragen worden, 
ſchreitet der Präſident zum Verhör des Angeklagten. Dexſelbe gibt 
jetzt zu, daß er aus Jaenza gebürtig ſei. Um den Namen des Chefs 
der repolutionaren Romiſchen Armee befragt, ant vortet er, er habe nur 
feinen Oberſten gekannt. Die Namen der übrigen Chefs ſejen ihm ent- 
fallen. 2 
Der Präſident theilt hierauf zwei telegraphiſche Depeſchen mit, die 
Auskunft geben über die Autecedentien des Angeklagten. Die erſte De⸗ 
peſche lautet: „Pianori Senezzi, Brizzi Ghellizes geng ant, iſt 32 Jahre 
alt hat zwei Kinder, it aus den Gefängniſſen von Servia entflohen, 
wo er wegen eines politiſchen Verbrechens gefangen ſaß. Er flüchtete 
darauf nach Genua. Er kam oft nach ſeinem Geburtslande zurück, um 
neue Verbrechen zu begehen.“ — Die zweite Depeſche iſt: „Rom, den 
5. Mai“ datirt und theilt Folgendes mil: „Poſitive Angaben: Pianori 
iſt wegen Todſchlages zu 12 Jahren Galeerenſtrafe veruriheilt worden. 
Er wurde im Jahre 1849 zweier Brandſtiſtungen angeklagt.“ Mlanori 
giebt zu, obige Namen geführt und ſechs Monate im Gefängniß geſeſſen 
zu haben. Er behaupte jedoch, nicht zu wiſſen, aus welchem Grunde; 
er ſei niemals verurtheilt worden. ei 
Nach diefer Auskunft jept der Präſident die Vernehmung fort. Der 
Angeklagte geſteht zu, im Jahre 1852 nach Piemont gereiſt zu fein und 
ſich ſpater nach Marſeile, Ldon und Paris begeben zu haben. Den 
falſchen Paß, den er hatte, will er von ſeinem Vetter erhalten haben. 
Seinen Aufenthalt in London erklärt er daduuch. daß er geglaubt habe, 
mehr Geld dort verdienen zu können. Auf die Frage des Präfiventen, 
warum er nach Paris zurück gekommen ſei, ſagt er, daß ſein Meiſter, 


deſſen Name ihm entfallen jei, nach Amerika gegangen und er wegen 
ſeiner Unkenntniß in der che keine neue Arbeit gefunden 
habe. Der Behauptung feiner Wirthin, er ſei von einem Plane erfüllt 
geweſen und habe widerſpricht er und behauptet, 
ein Rheumatismus habe ihn allein am Arbeiten gehindert. Was die 
übrigen Einzelnheiten anbelangt, ſo laugnet Pianori dieſelben nicht, nur 
behauptet er, die beiden Frauen, die zu ihm gekommen, ſeien nur ſeine 
Wäſcherinnen geweſen Be 
Aus den Ausſagen des Angeklagten geht noch hervor, daß er am 
28. April um 11 Uhr Morgens ſeine Wohnung verlaſſen hat, daß er 
gegen 3 r wieder zurückkam, eine Stunde ſchlief und ſich nach 4 Uhr 
nach ben Elpſälſchen Feldern begab, nachdem er vorher ein Glas Brannt- 
wein in einer Weinſchenke feiner Straße getrunken hatte. Was die Vor⸗ 
falle in den Elyſaiſchen Feldern Heicifft, ſo erkennt der Angeklagte dieſel⸗ 
ben alle an; nur behauptet er, nicht zu willen, daß er zwei Schüſſe ab- 
gefeuert, er habe nur Kenntniß von dem erſten. Die Waffen, die ihm 
vorgelegt werden, erkennt er für die ſeinigen an, widerſpricht aber der 
Anſicht, daß er ſein Verbrechen mit Vorbedacht begangen habe. Der 
Gedanke dazu jei ihm plögli beim Anblick des Kaiferg gekommen. Er 
läugnel, Mitſchuldige gehabt zu haben, und behauptet, wie auch in der 
Unterſuchung, aus 77 gegen Se. Majeſtät das Verbrechen begangen 
zu haben, da durch dle Römische Expedition fein Land und feine Familie 
zu Grunde gerichte worden ſei. Zum Schluſſe theilt er mit großer 
Schnelligkeit und ziemlich unverſtändlicher Stimme einige Einzelnheiten 
aus den letzten Jahren ſeines Lebens mit und behauptet nochmals, zu 
ſeinem Verbrechen von Niemand aufgefordert worden zu ſein. 


Nach dem Verhör Pianori's beginnt der Präſident die Vernehmung 
der Zeugen. Es ſind deren im Ganzen 13. Der Schuhmacher Mallet 
beklagt ſich über Pianori, den er nach acht Tagen aus ſeinen Dienſten 
entlaſſen mußte. Die Ausſage ſeiner Wirthin iſt bekannt. Der Schlie⸗ 
ßer des Hauſes auf dem Boulevard Pigalle, wo Pianori wohnte, ver⸗ 
ſichert. Pianori fei ein guter und arbeitſamer Menſch geweſen. Der 
Polizei⸗Agent Aleſſaudrini, von dem in der letzten Zeit vielfach die Rede 
war, giebt Folgendes an: „Der Kaiſer ritt an mir vorüber. Ich ſah, 
daß der Angeklagte etwas unter ſeinem Paletot hervorzog, und ich glaubte, 
es ſei eine Bittſchrift. Ich ſtürzte auf ihn hin. Ein Wagen hielt mich 
auf, und ich hörte zwei Piſtolenſchüſſe. Ich verhaftete hierauf Pianori 
und übergab ihn zwei Agenten. Ich ſah den Angeklagten erſt jpäter in 
der Polizeipräfektur wieder.“ (Dieſe Berfion ſtimmt mit denen, die man 
bis jetzt für richtig hielt, nicht überein. Der Zeuge hat übrigens ein 
abſchreckendes Ausſehen, und bei ſeinem Anblicke begreift man, daß er 
den Angeklagten ſofort erdolchen wollte.) Aleſſandrini (ſo wie noch einige 
andere Zeugen) ſagte noch aus, daß der Kaiſer ausgerufen habe: ‚Ne 
le tuez pas“ (tödtet ihn nicht.) 

Nach dem Verhöre mehrerer anderer Polizei-Agenten ergriff Rou⸗ 
land, der General-Prokurator, das Wort und verlangte die Anwendung 
einer zu dem ſcheußlichen Verbrechen in Verhältniß ſtehenden Strafe. 
Seine Rede war äußerſt heftig. Er ſuchte, wie auch der Anklage ⸗Akt, 
zu beweiſen, daß die Männer der Anarchie, deren Zufluchtswinkel Lon⸗ 
don ſei, Pianori als Meuchelmörder gedungen hätten. Er behauptete 
ferner, daß Pianori die feſte Abſicht gehabt, den Kaiſer zu ermorden; 
daß er ſich mit einer Mütze verſehen, um feine Kopfbedeckung zu wech⸗ 
ſeln, und ein ſehr ſcharfes Raſirmeſſer bei ſich geführt habe, um ſeinen 
Bart abzuſchneiden und dadurch, falls er hätte entſchlüpfen können, ſich 
unkenntlich zu machen. Zum Schluſſe verlangte der General-Prokurator 
die Anwendung der härteſten Strafe, damit den abſcheulichen Demago⸗ 
gen ein abſchreckendes Beiſpiel gegeben werde. Der General-Prokura⸗ 
tor kam während ſeiner Rede in die höchſte Aufregung. 


Nach ihm ergriff der Advokat Benoit Champy als Vertheidiger das 
Wort. Derſelbe gehörte früher zur Republikaniſchen Partei, iſt aber jetzt 
Mitglied des geſetzgebenden Körpers, Seine Stellung war eine ſehr 
schwierige, und er erfüllte ſeine Aufgabe, foweit es die Umſtände geſtat⸗ 
teten, mit ziemlich viel Geſchick. Seine Rede lautet wortlich, wie folgt: 
„Die Franzöſiſche Geſetzgebung giebt in ihrer menſchenfreundlichen Fuͤr⸗ 
ſorge nicht zu, daß der Angeklagte eines Rathgebers beraubt bleibe. Die 
Pflicht, einen Angeklagten zu vertheidigen, iſt ein glorreiches Vorrecht des 
Advokaten⸗Verbandes, ihre Erfüllung jedoch oft ſehr ſchmerzlich. Es 
wäre mir wohl erlaubt, zu ſagen, daß unter den vorliegenden Verhält- 
niſſen die Erfüllung dieſer Pflicht mir noch ſchmerzlicher fallen muß, als 
gewöhnlich. Unerwartet amtlich beauftragt, einen kranken und leidenden 
Kollegen zu erſetzen, ſehe ich mich genöthigt, das Gefühl der Mißbilligung 
in mein Herz zurückzudrängen, welches ich empfinde, um Ihre Barmher⸗ 
zigkeit anzurufen. Was kann ich im Angeſicht der erwieſenen und ein- 
geſtandenen Thatſachen mehr thun? Ich habe nichts über die Antece⸗ 
dentien des Angeklagten zu ſagen. Die telegraphiſchen Depeſchen, welche 
der Präſident vorgeleſen hat, find in dieſer Beziehung keine überzeugen- 
den Beweiſe. Sie werden dieſen Beweiſen vielleicht keinen Glauben ſchen⸗ 
ken im Angeſicht der Ablaugnungen des Angeklagten, der, ich muß es 
hier bemerkbar machen, von einem der Zeugen, Schließer des von Jenem 
bewohnten Hauſes auf dem Boulevard Pigalle, als ein Mann von aus- 
gezeichneter Güte und Arbeitſamkeit geſchildert wurde. Sie werden ihn 
vielleicht berückſichtigen, da er Ausländer iſt, der in dem Lande, wo er 
jetzt wohnt, keine Freunde hat, und da er zwei Kinder hat. Vielleicht 

aben Sie wegen ſeiner mangelhaften Ausdrucksweiſe im Franzöſiſchen 
nicht klar gefaßt, daß er ſeine Handlung bereue. Er hat dies, ich kann 
es Ihnen verſichern, mir gegenüber im Gefängniß noch viel ſtärker aus⸗ 
gedrückt. Cs giebt vielleicht noch andere Motive des Erbarmens für den 
nen lücklichen, wenn e fie nicht berückſichtigen koͤn⸗ 
Bol Vielleicht wird — — eine ihn bereils vor dem Ausbruche der 
Gnaden keiitung beſchig 8 zu ewi — Seelengröße bis zu einem 
ihm ie fteigern, ihn 1 = it — l ewiſſensbiſſen verurtheilen und 

ine unbegränzte Dankbarke ſerlegen wollen.“ 


Nach einer kutzen Berathung von 13 Minuten geben die Geſchwo⸗ 
— einen henden Ausſpruch * * Ge en 
Gerste wendung des 86. Paragraphen des Sirageſezbuches. Der 
benacht A kent nach kurzer Berathung nachſtehendes Urtheil: „In An⸗ 

etracht / daß aug der Erklärung der Geſchwornen hervorgeht, daß der 
Pianori eines Attenatg gegen das Leben und gegen die Perſon des Kai⸗ 
ſers überwieſen iſt. In Fabatachh, daß ein ſolches Verbrechen im 86 
Paragraphen des Shraf-Geſetzbuches vorgeſehen iſt, der auch deſſen Ber 
frafungsweile enthält; welcher Patagraph durch das Geſetz vom 10. 
i 1850 folgender Weſſe abgeändert if! „„Die Paragraphen 86. und 
9 Be in nachſtehender Weile modiftzitt: Paragraph 86. Das Attentat 
Date Perſon oder das Leben des Kaiſers wird mit der Strafe der 
Sirafe ber beſtraft.““ — verurtheilt der Gerichtshof den Pianori zur 
— x Vatermörder und in die Prozeßkoſten.“ (Dieſe Strafe beſteht 
umhüllt, u. der Delinquent barfuß, den Kopf mit einem Schleier 
„zum Richtplatz geführt wird.) d 
er Angeklagte, welcher während der Verhandlungen ſeine ganze 
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Kaltblütigkeit behalten hatte, nahm fein Urtheil mit größter Ruhe auf 
und machte keine einzige Bemerkung. Als er abgeführt wurde, warf er 
noch einen letzten Blick auf das Publikum. i 


Großbritannien und Irland. 


London, den 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes beſchwerte ſich, wie ſchon erwähnt, Herr Dis ra eli über die 
Verzögerung, welche die Vorlage der auf die Wiener Verhandlungen 
bezüͤglichen Aktenſtüͤcke finde und fragte unter Bezugnahme auf einen frühe- 
ren Fall, nämlich auf die verunglückten Friedens - Verhandlungen mit 
Frankreich im Jahre 1796, in welchem die Aktenſtücke ſofort nach been⸗ 
digter Verhandlung mitgetheilt worden feien, warum das Haus noch 
keine Königliche Botſchaft über die Verhandlungen erhalten und warum 
die Aktenſtücke dem Parlamente noch nicht vorgelegt worden ſeien? Lord 
Palmerſton erwiderte, daß das von Herrn Disraell angeführte Bei. 
ſpiel auf den vorliegenden Fall keine Anwendung finden könne. Bei Ab⸗ 
bruch der Verhandlungen mit Frankreich im Jahre 1796 ſei es klar ge⸗ 
weſen, daß man alle Friedenshoffnung aufgeben müſſe, und die Regie⸗ 
rung habe ſich daher an das Parlament zu wenden gehabt, um die Mit- 
tel zur Fortſetzung des Krieges zu erlangen. Hätte eben fo wie damals 
Lord Malmesburh in Paris mit der Franzöfiichen, Lord John Ruſſell 
jetzt in St. Petersburg mit der Ruſſiſchen Reglerung unterhandelt und 
hätten die Unterhandlungen dann denſelben Erfolg gehabt, wie jetzt die 
Unterhandlungen in Wien, ſo würde die Parallele anwendbar geweſen 
ſein. Es ſei aber Jedermann hinreichend bekannt, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland mittelſt der Intervenlion des befreundeten Oeſter⸗ 
reichiſchen Kabinets geführt worden ſeien, und daß Oeſterreich ſchon vor 
dem Beginne des Krieges in ſeinen Bemühungen, eine Verſohnung her⸗ 
beizuführen, unermüdet geweſen ſei. Die Konferenzen, an welchen der 
Kolonial-Miniſter Theil genommen habe, ſeien nur die Fortſetzung dieſer 
Bemühungen geweſen. Die Konferenzen haben zu feinem Erfolge geführt, 
ſejen aber nicht abgebrochen worden, und ſelbſt nach Abgang des edlen 
Lords aus Wien und nachdem die Konferenzen sine die vertagt worden, 
ſei auf Veranlaſſung der Ruſſiſchen Bevollmächtigten, welche neue Vor⸗ 
ſchläge zu machen hatten, abermals eine Konferenz- Sitzung abgehalten 
worden. So viel er (Lord P.) wiſſe, ſei das letzte Konferenz-Protokoll 
der Britiſchen Regierung noch gar nicht zugekommen, oder, wenn dies 
der Fall ſei, jo ſei es doch erſt geſtern geſchehen. In Wien ſeien die Ele⸗ 
mente der Konferenz noch immer vorhanden. Was Herr Disraeli wolle, 
möge ganz gut ſein, wenn ſich die Britiſche Regierung bereits überzeugt 
hätte, daß alle Friedenshoffnungen zu Ende ſeien. Hätte ſich die Regle⸗ 
rung entſchloſſen, keinen weiteren Eröffnungen Gehör zu geben, dann 
allerdings würde es der richtige Weg ſein, dem Parlamente durch eine 
Botſchaft kundzugeben, daß alle Hoffnung verloren und der Friede un⸗ 
möglich ſei. Die Regierung habe in ihrer Bemühung keinen Erfolg, er 
(Lord P.) könne aber nicht ſagen, daß nicht noch andere Wege offen 
ſeien, auf denen unter Vermittelung Oeſterreichs der Friede zu erreichen 
wäre. Das von Herrn Disraeli angeführte Beiſpiel ſei in keiner Weiſe 
anwendbar. Frankreich habe im Jahre 1796 die vorzefchlagenen Be⸗ 
dingungen peremtoriſch verworfen; im vorliegenden Falle liege die Sache 
ganz anders. Von Rußland ſei eine Baſis für die Unterhandlungen und 
in gewiſſem Maaße auch die Interpretation dieſer Baſis angenommen 
worden. Nur in den Details in Betreff der Durchführung dieſer Grund⸗ 
lage ſeien die Unterhandlungen fehlgeſchlagen. Die Regierung würde da⸗ 
her nicht Recht gethan haben, wenn ſie ſich nach illuſoriſchen Analogieen 
aus früheren Zeiten gerichtet und erklärt hätte, ſie habe jede Hoffnung 
auf Frieden aufgegeben. Andererſeits aber würde er (Lord P.) ſeine 
Pflicht ebenfalls nicht thun, wenn er Hoffnungen erregen wollte, die 
niemals verwirklicht werden könnten. Er wünſche die Sache in dem Zu⸗ 
ſtande zu laſſen, in welchem ſie ſich befinde, und nicht auf den Weg ein⸗ 
zugehen, auf den ihn Herr Disraeli und ſeine Freunde drängen wollten. 
Die Protokolle werden baldmöglichft auf die Tafeln des Hauſes nieder⸗ 
gelegt werden, und das Haus habe dann zu ſagen, welche Schritte ge⸗ 
ſchehen ſollen. Die Regierung wünſche dem Hauſe und dem Lande jede 
Auskunft zu geben, welche mit den Intereſſen des letzteren vereinbar ſei, 
aber während fie einerfeits entſchloſſen ſei, den Kampf, falls dies nöthig 
werde, in einer mit der Ehre, Würde und den Intereſſen des Landes 
übereinſtimmenden Weiſe fortzuſetzen, fo werde fie ſich andererſeits auch 
nicht dazu hergeben, dem Abſchluſſe eines ehrenvollen und zufriedenſtel⸗ 
lenden Friedens die Thür zu verſchließen. (Lauter Beifall.) 

Im Oberhauſe wurde geſtern nach kurzer Diskuſſion die dritte 
Verleſung der Anleihe-Bill genehmigt. 

Wie es heißt, haben die Engliſche und Franzöſiſche Regierung die 
Abſicht, Artillerie und Infanterie in bedeutender Stärke abzuſenden, um 
die gegen die Ruſſiſchen Feſtungen am finniſchen und bothniſchen Meer- 
buſen, ſo wie in der Oſtſee zu unternehmenden Operationen zu unter⸗ 
ſtützen. Die Stärke dieſer Truppen wird im Ganzen auf 25,000 Mann 
angegeben, wovon Frankreich den größeren Theil ſtellen würde. Dafür 
aber würde die britiſche Regierung ihre Streitkräfte zur See verſtärken 
und für die Beförderung der Truppen Sorge tragen, welche ſich früh 
genug einſchiffen ſollen, um auf dem Kriegsſchauplatze einzutrefſen, noch 
ehe die Ruſſiſchen Küften vom Eiſe frei find. Wie man hört werden ſich 
die Engländer zu Leith, die Franzoſen zu Breſt oder Boulogne einſchiffen. 

Nach der „United Service Gazette“ hat die Regierung beſchloſſen, 
vorläufig ftatt 14,000 nur 5000 Mann für die Fremden⸗Legion ans 
werben zu laſſen, von denen man 3000 binnen Kurzem aus Nordame- 
rika erwartet; die Uebrigen ſollen in Deutſchland zuſammengebracht wer⸗ 
den. Die „United Service Gazette“ giebt von Neuem Helgoland als 
das beabſichtigte Standquartier der Legion an. Die Organiſation, Ein⸗ 
übung und Equipirung der Legion iſt dem Oberſten Kinlock übertragen, 
der früher in der berittenen Leibgarde diente und ſpäter die Kavallerie⸗ 
Brigade der Engliſch⸗Spaniſchen Hilfslegion des Generals Evans kom— 
mandirte. 

Auf den Werften des Herrn Scott Ruſſell zu Millwall iſt geſtern eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, welche Schaden zum Betrage von 120,000 L. 
angerichtet hat. Eine der für die Oſtſee beſtimmten ſchwimmenden Bat- 
terieen, der Aetna, ward von den Flammen verzehrt. 

Wir erwähnten ſchon der Unruhen, welche unter den gefange* 
nen Ruſſen in Lewes geſtern ausgebrochen waren. Schon vorgeſtern 
hatten ſich diejenigen unter ihnen, welche die Reihe traf, Waſſer zu ho⸗ 
len, dies zu thun geweigert. Als die am meiſten Widerſpenſtigen ver⸗ 
haftet werden ſollten, widerſetzten ich die Uebrigen und warfen einen der 
Wärter zu Boden. Erſt als eine Abtheilung der Wache mit gefällte 
Bajonnet in's Gefängniß drang, gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Geſtern wiederholte ſich die Widerſetzlichkeit aus gleicher Veranlaſſung 
und die Gefangenen traten jo gewallthaug auf, daß man drei Kompag- 
nieen Miliz aus Brighton auf der Eiſenbahn herbeiholen mußte, welche 
in das Gefängniß eindrangen und die Rädelsführer verhafteten. Man 
hat jetzt den Gefangenen die Meſſer genommen, mit denen man fie ver⸗ 


ſehen hatte, um Schnitzarbeiten zu machen, die ſie zu ihrem Vortheil 
verkauften. 3 5 

Ueber das, immer noch allen ruhigen geordneten Zuſtänden abholde 
und hohnſprechende Treiben der republikaniſch⸗ſocialiſtiſchen Flüchtlinge, 
denen England, welches ſeine Gaſtfreundſchaft vielleicht noch bereuen 
wird, fo zuvorkommend ein Aſyl giebt, dürfte nachſtehendes Schreiben, 
welches wir in der „D. A. 3.“ finden, ein unerfreuliches Zeugniß able⸗ 
gen. Die Mittheilung lautet: 

Southampton, den 30. April. Man will hier mit Beftimmt- 
heit wiſſen, daß Victor Hugo zwei Tage vor der Ankunft des Kaiſers 
Napoleon in London, in Begleitung der zwei Franzöſiſchen Socialiſten 
Ryberolles und Martin hier angekommen und bei einem bekannten Char⸗ 
tiſten incognito abgeſtiegen ſei. Es ſoll ſich um eine großartige Demon⸗ 
ſtration der Franzöſiſchen Flüchtlinge bei Gelegenheit der Ankunft des 
Kalſers gehandelt haben, wobei Victor Hugo eine Hauptrolle ſpielen 
ſollte. Die Polizei kam indeſſen hinter den ganzen Anſchlag und vereitelte 
durch ihre Maßnahmen jeden Skandal. Wie man mir ſagt, hätte unter 
Anderem die Demonſtration darin beſtehen ſollen, mit der Verſtärkung 
mehrerer Chartiſten und Arbeiterhaufen nach Windſor zu ziehen, um un⸗ 
ter den Fenſtern des Kaiſers die Marſeillaiſe abzuſingen und die rothe 
Sahne zu enthüllen auf welcher die Worte: „Mort a l’assassin de la re- 
publique“ (Tod dem Mörder der Republik) zu leſen geweſen wären. 
Dann ſollte ſich Victor Hugo erheben, um eine Liſte der am 2. Dezember 
in Paris Gefallenen abzuleſen, worauf der Haufen: „Lassassin est 
loge chez la reine d Angleterre “'' (Der Mörder wohnt bei der Köni⸗ 
gin von England!) zu rufen gehabt hätte dc. Glücklicherweiſe wurde die 
Ausführung durch die Thätigkeit der Londoner Polizei vereitelt und Vic⸗ 
tor Hugo mußte mit ſeinen Begleitern unverrichteter Dinge nach Jerſey 
zurückkehren. Dort machte er ſeiner Wuth in einem Pamphlet: „What 
is Louis Napoleon?“ (Was iſt Louis Napoleon?) Luft, welches in 
der dortigen revolutionären Druckerei, „Limprimerie universelle“ 
genannt, veröffentlicht wurde. Der frühere Beſitzer derſelben, ein communi⸗ 
ſtiſcher Pole Namens Swentoſlawſki, machte vor ungefähr drei Wochen 
bankerott, worauf das Etabliſſement von Victor Hugo und einem Italie 
niſchen Flüchtling, Namens Piancini, übernommen wurde. In dieſer 
Druckerei erſcheint auch eine rothe Wochenſchriftunter dem Titel „L. hommes“, 
welche in der vorletzten Nummer einen „Offenen Brief an Ludwig Napo⸗ 
leon“, gleichfalls von Victor Hugo, enthielt, der in den abſurdeſten Un⸗ 
terftellungen und Inſulten unter der rothen Eintags⸗Literatur feines Glei⸗ 
chen ſuchen muß. Auf dieſen Brief hin, ſo meldet man mit Zuverläſſig⸗ 
keit aus Jerſey, habe der Gouverneur jener Inſel, General⸗ Lieutenant 
Lowe beſchloſſen, dieſem Unweſen ein Ende zu machen, und Victor Hugo, 
Ryberolles und noch einige auszuweiſen, wozu der Gouverneur Jerſey's, 
deſſen Geſetze von den Engliſchen weſentlich verſchieden ſind, das Recht 
hat. Indeſſen wurde durch die Bitte und Verwendung der Lokalbehorden 
dieſe Maßregel für diesmal noch verſchoben, und der Gouverneur begnügte 
ſich, den betreffenden Flüchtlingen eine Weiſung, ſich ruhig zu verhalten, 
zugehen zu laſſen, indem eine fernere Publikation von Schmähſchriften 
die ſofortige Ausweiſung zur Folge haben würde. ˖ 

Der Contre-Admiral Corry iſt Dienſtag Abends in Paris geſtor⸗ 
ben. Er war ein ausgezeichneter Marine-⸗Offizier und öfters beauftragt, 
neue oder nach neuen Syſtemen erbaute Schiffe zu befehligen und über 
ihre nautiſchen Eigenſchaften zu berichten. 


Rußland und Polen. 

In Warſchau iſt, nach Berichten vom 7. d. M., an dieſem Tage 
ein Manifeſt des Kaiſers Alexander II. bekannt gemacht worden, durch 
welches ein ähnlicher Gnadenakt, wie für die Ruſſiſchen Unterthanen im 
Kaiſerreich mittelſt des Manifeſtes vom 8. April — Erlaß oder Milde⸗ 
rung von Strafen und Niederſchlagung von Steuer⸗Rückſtänden — nun 
auch zu Gunſten der Unterthanen im Königreich Polen, unter Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen örtlichen Verhältnifje dieſes Landes, verkündet 
wird. — Der General⸗Stabsarzt der aktiven Armee, Geheimerath Tſche⸗ 
tyrkin, war von Warſchau nach der Feſtung Zamose, und der bei der 
Nuſſiſchen Geſandtſchaft in Rom angeſtellte Legations⸗Sekretär Miatleff 


nach Rom abgereiſt. PUCH 
Italien. 


Rom, den 24. April. Ich muß Ihnen eine Straßen ⸗Scene vor⸗ 
führen, weil ſie Volk und Land charakteriſirt. Eine Geld⸗Lotterie wurde 
vorgeſtern Nachmittag zum Beſten der ſehr zahlreichen und immer noch 
nicht genügend verſorgten Cholerawaiſen auf der Piazza del Popolo 
gezogen, und weil es Sonntag war, ſo hatten ſich viele Tauſend einge⸗ 
funden, theils in der Hoffnung eines großen Gewinnes, theils aber auch 
um eine ſo außerordentliche Menge in bunten Feſtgruppen auf einem 
Punkte zuſammen zu ſehen. Die letzteren, ausſchließlich den Klaſſen 
der Wohlhabenden angehörig, hatten auf geputzten Balkons und Gerü⸗ 
ſten Platz genommen. Noch wurde gezogen, als mit Einbruch der Dun⸗ 
kelheit mitten auf dem Platze, wo das Volk am dichteſten ſtand, ein ent⸗ 
jegliches Geſchrei gehört wurde, dem ein ſchnelles Zuſammentreten der 
aufgeſtellten Soldatenpatrouillen folgte, welche alsbald Kolbenſtoͤße und 
Bajonnetſtiche um ſich her vertheilten. Verwirrung und Schrecken wur⸗ 
den immer allgemeiner, ohne daß die meiſten den eigentlichen Anlaß des 
Tumults kannten. Endlich ſtellte ſich heraus, daß eine Bande von mehr 
als 50 Dieben in einem und demſelben Augenblick auf den verſchieden⸗ 
ſten Punkten das Freibeuterhandwerk mit unglanblicher Keckheit auf ein 
gegebenes Signal begonnen hatten. Die zur Erde neten Frauen —— 
den des ausgehängten Schmucks und der dinge mit vielem Geſchick juft 
von denen beraubt, die ihnen aufhelfen zu wollen ſchienen. Die Solda- 
ten konnten natürlich in dem allgemeinen Gewirr den Freund vom Feinde 
nicht unterſcheiden, wurden auch wohl, da alles flüchtete, um ſich zu 
retten, mit zu Boden geworfen, und ſchlugen dann erbittert um ſich. 
Geſtern ftarben drei Frauen und vier Kinder an den erhaltenen Wunden, 
im Hoſpital San Giacomo waren vierzehn Verwundete unter arztlicher 
Behandlung, über hundert Perſonen erhielten Contuſionen und Verletzun⸗ 
gen durch die über ſie hineilenden Hufe der herbeigerufenen Kavallerie. 
In demſelben Augenblicke, wo dies auf Piazza del Popolo vorging, 
brach eine andere Abtheilung von Dieben in drei unfern gelegene Paläſte 
ein, deren Einwohner ſie wahrſcheinlich bei der Lotterie gegenwärtig wuß⸗ 
ten. Viele Verhaftungen wurden geſtern vorgenommen, wobei man meh⸗ 
rere Mitglieder der Diebesbande eingefangen zu haben meint. Die in 
der Römiſchen Zeitung von dem Vorgefallenen gegebene Nachricht iſt 
durchaus lückenhaft und vertuſcht das Wichtigſte. (Boſſ. 3.) 

Turin, den 5. Mai. Bis zum 28. v. M. waren zehn Dampfer 
mit Transportſchiffen im Schlepptau und 4000 Mann der Piemonteſi⸗ 
ſchen Truppen von Genua nach der Levante abgegangen. 

Ame . 

Die Zollbehörde New Yorke, Kit eine Befanntmachung erlaſſen, 
nach der alle zur Ausſtellung des Jahres 1853 eingeſandten Gegenſtände, 
die noch im Kryſtall⸗Palaſte find und keinen Eingangs⸗Zoll bezahlt ha⸗ 
ben, am 1. Juni öffentlich zum Nutzen der Zoll⸗Kaſſe verkauft werden 
ſollen, wenn fie bis dahin nicht zurückgenommen find, 


Ueber den Aufſtand, welcher in der Nacht vom 13. April auf 
Porto⸗Rico ausbrach, enthält ein Brief vom 14. April Folgendes: 
Zwei Artillerie⸗Regimenter verlangten von dem Gouverneur, er möge 
ihnen 2 Dienſtjahre erlaſſen, wie das bei anderen Regimentern der Fall 
ſei. Sie luden 5 Kanonen und drohten die Stadt San Juan zu ber 
ſchießen, wenn ihrem Verlangen nicht gewillfahrt werde. Eines der drei 
daſelbſt liegenden Regimenter blieb feiner Pflicht treu, und die Sache ſteht 
gegenwärtig ſo, daß die Meuterer ſich bereit erklärt haben, nachzugeben, 
wenn man ihr Leben ſchonen wolle. Die Bewohner find in großer Auf- 
regung, da fie einen zweiten Aufruhr erwarten. Heute Nachmittags 
ward von der Wache ein Mann erſchoſſen und ein anderer verwundet. 

In Jamaica ging das Gerücht von einem Aufſtand in St. Do- 
mingo, und es wurde ein Kriegsſchiff zum Schutze der Britiſchen In⸗ 
tereſſen dahin beordert. e 
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Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 10. Mai. Die geſtrige Verſammlung der Stadtver- 
ordneten unter dem Vorſitz des Surigea Tſchuſchke begann ihre Thä⸗ 
tigkeit mit der Einführung des in Stelle des verſtorbenen Schornſtein⸗ 
fegermeiſters Zerpanowicz neugewählten Mitgliedes des Kollegiums, 
Kaufmann Samuel Jaffe, der von dem Vorſitzenden in üblicher Weiſe 
mittelſt Handſchlags verpflichtet wurde. Es folgte der Kommiffions- 
bericht, betreffend die Einrichtung des hier abzuhaltenden Roßmarkts, 
fo wie die Genehmigung des Marktgelder⸗Tarifs. Berichterſtaiter war 
der StB. v. Roſenſtiel. Der Magiſtrat hatte den Vorſchlag gemacht, 
zu dem beregten Zwecke einen großen Pferde-Schuppen und Barrieren auf 
dem hieſigen Kanonenplatz zu errichten, deren Herſtellung laut Anſchlag 
die Summe von 2336 Rihlr. erfordern würde. Inzwiſchen hat der Ma⸗ 
giſtrat von den Einrichtungen des großen Pferdemarktes, der am 30ſten 
April e. in Gneſen ſtaltgehabt, Kenntniß genommen und in Folge deſſen 
den erwähnten Vorſchlag zurückgenommen, da auf dem Marktplatze zu 
Gneſen nur Pfaͤhle mit eiſernen Ringen zur Befeſtigung der Pferde an⸗ 
gebracht ſind. Oeffentliche Pferdeſchuppen oder Stallungen ſind dort gar 
nicht vorhanden; werthvollere Pferde werden in Privat⸗Stallungen un⸗ 
tergebracht, alle übrigen Pferde werden beſpannt oder frei auf dem 
Marklplatze in einem Eirkus herumgeführt, woſelbſt Käufer und Verkäu⸗ 
fer ſich verſammeln. Der Magiſtrat beabſichtigt demnach, auch hier 
nur Pfähle, wozu die Wollmarkts⸗Lagerhölzer verwendet werden können, 
mit eifernen Ringen anzubringen, und fordert die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung auf, dieſen Vorſchlag zu genehmigen. Die Kommiſſion empfiehlt 
deſſen Annahme, ſtellt aber daneben noch den Antrag, den Magiſtrat aufzufor⸗ 
dern, mit Privatperſonen wegen Herſtellung eines großen Pferdeſchuppens 
auf eigene Koſten in Unterhandlung zu treten. Dieſer Antrag veranlaßt eine 
längere Debatte, an der ſich außer dem Berichterſtatter v. Roſenſtiel 
die Stadtverordneten Salkowski, Cegielski u. a. betheiligen, die 
den Gegenſtand von allen Seiten beleuchten. Bei der Abſtimmung wird 
dem Magiſtratsvorſchlage beigeſtimmt, der Kommiſſionsantrag dagegen 
erhält nicht die Majorität der Stimmen. Noch kam die Frage wegen des 
Marktgelder⸗Tarifs zur Verhandlung. Der Magiſtrat hatte urſprünglich 
die Abſicht, von jedem zum Verkauf geſtellten Pferde ein Marktſtandsgeld 
von 2 Sgr. 6 Pf. zu erheben; inzwiſchen iſt derſelbe von der Konigl. 
Regierung davon in Kenntniß geſetzt worden, daß ein höheres Markt⸗ 
ſtandsgeld als 1 Sgr. 4 Pf. pro Pferd und Tag nicht erhoben werden 
darf. Um den unleugbaren Schwierigkeiten der Kontrole zu begegnen, 
ſchlägt die Kommiſſion vor, das Standgeld nicht pro Tag, ſondern für 
die ganze Marktzeit mit 2 Sgr. 6 Pf. pro Pferd zu erheben. Der Stadt⸗ 
rath Theiler äußert die Anſicht, daß nach dem diesfälligen Negierungs- 
Reſkript das Standgeld überhaupt nur mit 1 Sgr. 4 Pf. pro Pferd, 
ohne Rückſicht auf die Zeit, erhoben werden dürfe, welche Anſicht jedoch 
aus dem Reſkript nicht hervorgeht. Den Vorſchlag, von jedem zur Stadt 
kommenden Pferde, ohne Rückſicht darauf, ob es zum Verkauf geſtellt 
wird oder nicht, das Standgeld zu erheben, bekämpfen außer dem Vor⸗ 
figenden die Stadtverordneten Cegielski, Knorr und der Oberbür⸗ 
germeiſter Naumann. Der Stadtverordn. Ed. Mam,roth ſtellt den An⸗ 
trag, gar kein Standgeld zu erheben, da daſſelbe doch nur eine geringe Summe 
ergeben werde, beiſpielsweiſe von 1000 Pferden nur 40 Kthlr.; dies Amen- 
dement erhalt jedoch eben ſo wenig die Stimmen-Majorität, als der Vorſchlag, 
von jedem zur Stadt kommenden Pferde den Tarif zu erheben. Der Beſchluß 
des Kollegiums geht auf den Vorſchlag des Geh. Reg.-Rath Naumann 
dahin, das Marktſtandsgeld auf Höhe von 1 Sgr. 4 Pf. pro Pferd und 
Tag nur von den wirklich zum Verkauf geſtellten Pferden zu erheben. 
Dieſe Abgabe ſoll für das rechte Wartheufer an der Walliſcheier Brücke, 
für das linke Flußufer an den Stadteingängen erhoben werden. Die 
Kontrole ſoll ſo gut als möglich durch Vereinigung von Städtiſchen und 
Königlichen Polizei⸗Beamten gehandhabt werden, und Contraventionen 
ſollen die geſetzliche Strafe nach ſich ziehen. — Den Kommiſſionsbericht 
wegen Anbringung von Retiraden am hieſigen Schauſpielhauſe erſtattet 
der Stadtverordnete v. Salkowski, der darauf anträgt, die Vorlage noch 
einmal an den Magiſtrat zurückgehen zu laſſen, um auch für die Ein⸗ 
richtung in engerm Umfange einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen, 
da ein ſolcher nur für die Herſtellung des Baues in weiterem Umfange 
beigefügt iſt. Die Verſammlung tritt dem Vorſchlage bei. Den Kom- 
miſſionsbericht in Betreff der Anſchaffung einer neuen Berliner Feuer— 
ſpritze und einer Waſſertiene kann der Sladwerordnete von Salkowski 
noch nicht erſtatten, weil die Vorlage ihm zu ſpät zugegangen iſt. — 
Es folgt der Antrag auf Bewilligung einer Summe von 80 Rihlr. zum 
Ankaufe eines ſilbernen Pokals, als Preis der Stadt für den Sieger in 
einem der diesjährigen Pferderennen. Seitens des Direktoriums des 
Vereins für Verbeſſerung der Pferdezucht u. |. w. im Großherzogthum 
Poſen iſt dem Magiſtrat eine Zuſchrift des Inhalts zugegangen, daß der 
Zeitpunkt zur Abhaltung der diesjährigen Rennen und der damit verbun⸗ 
denen Thierſchau auf den 27., 28. und 30. Juni d. J. feſtgeſetzt wor- 
den, woran zugleich der Antrag geknüpft iſt, die Rennbahn zu dieſem 
Behufe bereits vom 1. Juni ab benutzen zu dürfen. Außerdem wird die 
Hoffnung ausgesprochen, daß auch für die diesjährigen Rennen ein Chr 
renpreis Seitens unſerer Kommune ausgeſetzt werden wird. In Folge dieſes 
Antrags ſchlagt der Magiſtrat vor, die Summe von 80 Kthlr., wie bisher, 
zum Ankauf eines ſilbernen Pokals bewilligen zu wollen, da durch die 
Pferderennen der Fremdenverkehr in unſerer Stadt gefordert wird, wo⸗ 
durch den hieſigen Gewerbtrelbenden manche Vortheile erwachſen, über⸗ 
dies durch die Rennen für das Vergnügen der Einwohnerſchaft geſorgt 
werde. Beim Abſtimmen wurde die geforderte Summe bewilligt. — 
Hiernächſt theilte der Vorſitzende der Verſammlung eine Erklärung des 
bisherigen Stadtverordneten Rechnungsralh Jäckel rückſichtlich feines 
Ausſcheidens aus dem Stadtverordneten Kollegium mit. Der Vorſitzende 
bedauert mit der Verſammlung den Austritt des Hrn. Jäckel, da derſelbe 
ein ſehr thätiges und insbeſondere für alle ‚Binanzangelegenheiten höchſt 
einſichtsvolles Mitglied des Kollegiums geweſen ſel er habe Hrn. Jäckel 
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zur Zurücknahme feiner Austritts⸗Erklarung veranlaſſen wollen, doch ſei 


gene Lokglität ſich zu dem Zwecke gar nicht eigne, die Königl. 
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ihm dies nicht gelungen, und Hr. Jäckel habe die diesfälligen geſetzlichen 
Beſtimmungen für ſich geltend gemacht. Die Verſammlung forderte in 
Folge dieſer Mittheilung den Magiſtrat auf, eine Neuwahl veranlaſſen 
zu wollen. 

Hiernächſt wurde zur Ernennung von Deputirten der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung für die regelmäßigen und außerordentlichen Revi⸗ 
fionen der ſtädtiſchen Kaſſen gemäß §. 30. der G.⸗O. geſchritten; die 
Wahl für jene fiel auf die St.⸗V. Annuß und Aſch, für dieſe außer 
den genannten auf den Vorſizenden. Es folgte die anderweite Wahl 
eines beſoldeten Magiftrats Mitgliedes in Stelle des nach zwölfjähriger 
Dienſtzeit mil dem 24. November d. J. ausſcheidenden Stadtraths Au. 
Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß für den Fall, daß der 
Ausſcheidende nicht wieder gewähll werden ſollte, das Gehalt für die 
Stelle feſtzuſtellen ſei, indem der Stadtrath Au zwar eine Beſoldung von 
800 Kehtrn. beziehe, darunter aber 200 Rthlr. als perjönliche Zulage. 
Es frage ſich nun, ob mit der Stelle künftig ein Gehalt von 600 Rthlrn. 
oder 800 Rthlrn. verbunden ſein ſolle? Nachdem mehrere St.⸗V. ſich 
über den Gegenſtand ausgeſprochen, und namentlich darauf hingewieſen 
hatten, daß perſönliche Zulagen auf die Höhe der Penſion keinen Ein⸗ 
fluß übten, ſchlug der Vorſizende vor, die Wahl vorzunehmen, die Feſt⸗ 
ſtellung des Gehalts aber für den Fall, daß Herr Au nicht wieder ge⸗ 
wählt werden ſollte, vorzubehalten. a ene fung, 
ſich einverftanden, worauf jofort zur Wahl mitte SU immzettel geſchrit⸗ 
ten wurde; dieſelbe fiel einſtimmig auf Herrn Au, der ſomit auf wei⸗ 
tere 12 Jahre mit einem Gehalt von 600 Rthlrn. und einer perſönlichen 
Zulage von 200 Ahlen, in ſeinem Amte verbleibt. 

Hierauf theilte, der Vorſitzende der Verſammlung ein Schreiben des 
Büreaus der zweiten Kammer mit, worin daſſelbe die hiefigen Kommu⸗ 
nalbehörden davon in Kenntniß ſetzt, daß die Pelltion der letztern in Be⸗ 
treff des Ausſcheidens der Stadt Poſen aus dein! dee 
cietäts⸗Zwangsverbande von der hohen Zweiten Kammer dem Königl. 
Miniſterium zur Berückſichtigung übergeben worden ſei. — Es 
folgte die anderweile Wahl von Schiedsmännern für das IV. und VII. 
Revier. Die ausgeſchiedenen Herren Veit und Ed. Kantorowicz wurden 
für die nächſten 3 Jahre wieder gewahlt. — Sodann wurde die Rückau⸗ 
serung des Magiſtrals in Betreff des Geſuchs der Grundeigenthümer 
von Oſtrowek und Schrodka wegen Verlegung des Viehmarkis von der 
Wahiſchei nach dem Schrodkger Markplatz der Verſammlung mitgetheilt. 
Der Magiſtrat hat die Petenten in Folge von Ermittelungen der ſtädli⸗ 
ſchen und der Polizei-Behörden abſchläglich, beſchieden. Nachdem noch 
von einzelnen Mitgliedern darauf hingewieſen war, daß die vorgeſchla⸗ 
Polizeibe⸗ 
hoͤrde daher in eine ſolche Verlegung ſchwerlich willigen werde, ging die Ver⸗ 
ſammlung über den Gegenſtand zur Tagesordnung über. — Schließlich 
wurde das Darlehnsgeſuch des Eigenthümers von Nr. 53. Schrodka ab⸗ 
gelehnt, weil nach der Erklärung des Magijttats keine Fonds vorhanden 
ſind. Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Anweſend waren die Herren: 
Tſchuſchke, Annuß, Aſch, v. Blumberg, Borchardt, Cegieski, Diller, 
Gräß, Sal. Jaſfe, Sam. Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Krüger, Küjter, 
Lippſchitz, Lowinſohn, Mamroth, Meiſch, Müller, Neuſtadt, v. Roſenſtiel, 
Salkowski, Schultz und Winkowski. 

Poſen, den 10. Mai. Zur Erklärung der in der geſtrigen Num⸗ 
mer der Kreuzzeiiung enthaltenen animoſen Korxeſpondenz über die Bo» 
jener Zeitung und deren Eigenthümer, theilen wir die einfache Thalſache 
mit, daß die Annahme von Beiträgen des bekannten Korreſpondenten 
für die Poſener Zeitung refüſirt worden iſt. 

* Poſen, den 10. Mai. Am Zten d. Mis, Abends kam der 
Schiffsknecht Gottfried Protſch aus Radzewoer Hauland, Kreis Schrimm, 


auf den Kahn des Schiffers Mathias Wurſt hierſelbſt, bat um ein Nacht⸗ 
lager und verſtarb dort am andern Tage Vormittags plötzlich. Ein 


Verdacht der Schuld eines Dritten liegt nicht vor. 


Pferde. 


Der Knecht Valentin Jakubowski aus Glöwno, Poſener Kreiſes, 


trat hier am 6. d. Mis, einen Dienſt an, erkrankte in der Nacht darauf 
und verſtarb am folgenden Tage. 

&* Liſſa, den 8. Mai. Am Iten d. Mis. werden die beiden 
hieſigen Schwadronen des 2. Huſaren⸗Regiments von hier ausrücken, um 
durch 14 Tage Uebungen im Regimente in der Nähe von Poſen vorzu⸗ 
nehmen. Dieſelben werden erſt am 31ſten wieder hierher zurückkehren. 
Nur die Remonte-Commando's werden inzwiſchen hier bleiben, die hier⸗ 
zu kommandirten Mannſchaften werden demnächſt am 28ften d. theilweise 
ebenfalls von hier abziehen, um aus der Provinz Preußen die neuen 
Remonten einzuholen. Rückſichtlich der diesjährigen Landwehrübungen 
iſt angeordnet, daß das hieſige J. Bataillon des 19. Landwehr-Regi⸗ 
ments am 6. Juni hier zuſammentritt und in der Stärle von etwas über 
500 Mann vom 7. bis 20. deſſelben Monats ſeine Uebungen abhalten 
wird. In den darauf folgenden Tagen tritt dann das 3. Bataillon des 
3. Garde-Landwehr-Regiments zuſammen, für welches die Exercitien 
vom 22. Juni bis 13. Juli angeordnet ſind. 

Die zweite Periode der diesjährigen Schwurgerichts⸗Sitzungen für 
die Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröben werden unter dem Vorſitz 
des Kreisgerichts-Rathes Kolbenach aus Koſten mit dem 14. d. Mis. 
hier ihren Anfang nehmen. Auch dies Mal find es meiſt nur Diebſtahls⸗ 
Sachen, die zur Verhandlung kommen werden. 

Die noch immer hier weilende Theater-Geſellſchaft unter Leitung des 
Herrn Bornhagen erfreuet ſich durch eine angemeſſene Auswahl der 
Stücke und die gute Aufführung derſelben der unbedingteſten Theilnahme 
unſerer Theaterliebhaber. Bei den im Laufe der vorigen Woche darge⸗ 
ſtellten Stücken „Drei Tage aus dem Leben eines Spielers“ (auf be⸗ 
ſonderes Verlangen gegeben), „der Vetter“ von Roderich⸗Benedix und 
„die Waiſe von Lowood“, letzteres zum Benefiz für Frau Franke, war 
das Haus in allen feinen Räumen vollſtändig gefüllt, und das Publikum 
auf's Beſte von der Aufführung befriedigt. Gewaltig groß war wieder⸗ 
um der Zudrang zu den geſtrigen und vorgeſtrigen Vorſtellungen, in wel⸗ 
chen Herr und Frau Wallner aus Poſen aus freundlichem Wohlwollen 
für Herrn Bornhagen als Gäſte, und zwar am vorgeſtrigen Abende im 
„Doktor und Friſeur“ und dem „Stummen von Ingouville“, ſo wie ge⸗ 
ſtern im „Vater der Debütantin“ in den Hauptparthieen dieſer Stücke 
mitwirkten. Durften ſich die gefeierten Gäſte nach dem Empfang und den 
enthuſtaſtiſchen Beifallsſtürmen, die ihnen bei Gelegenheit ihres erſten 
Gaſtſpiels zum Beneſiz für Fräulein Gothe und Heern Luqui hier zu 
Theil geworden, der ehrendſten Auszeichnung rühmen, einer Auszeichnung 
und Aufmerkſamkeit, wie fie unſeres Wiſſens hier noch keinem öffemlich 


aufgetretenen Künſtler zu Theil geworden, ſo mußte ſie der faſt gleich 


ſtarke Zudrang und der rauſchende Beifallsſturm bei Gelegenheit ihres 
jüngſten Gaſtſpiels von der dankbaren Würdigung überzeugen, die künſt⸗ 
leriſche Leiſtungen hier ſteis finden. Die Darſtellung des „Sebaſtian 


Hochfeld“ in „Stadt und Land“, des „Lindenwirthes“ in „Dorf und 


Stadt“ durch Herrn Wallner, ſo wie des „Lorle“ im letztern Stücke 
und der Titelrolle im „Stummen von Ingouvilles durch Frau Wallner 
werden für hieſige Freunde und Verehrer der dramatiſchen Kunſt Lange 


Reihe, ſich zu erklaren.“ 


ein Gegenſtand der Bewunderung und Rückerinnerung bleiben. — Herr 
Wallner hat uns bereits heute Morgen wieder verlaſſen, während Frau 
Wallner noch ein oder zwei Mal hier auftreten wird. 


Veuilleton. 
Ein Sprung in den Rhein. 


Jortſezung aus Nr. 106.) 

Wahrend dieſes Geſprächs hörte man mehrere Reiter vor der Poſt⸗ 
halterei anlangen und Waffengeklürr miſchte ſich in den Hufſchlag der 
„Was kann das fein?“ (ont der Jude. 

Bei diefer Frage öffnete ſich die Thür und ein Gensd'armeriewacht⸗ 
meiſter mit einer Begleitung ie pe bis vier Mann trat ein. 
„Goltes Wunder,“ ſchrie Moſes, „die kommen gerade wie ge⸗ 


rufen.“ a ER 
Der Führer der Patrouille ſchritt Abi die Mitte des Zimmers 
{ ‚Darbot, mit verwundeten 


vor und überſchaule die Scene, dle ſich 
Blicken. ae" = N > 

„ach bedeute das“ ftagte er endlich zu den Jup, geipehbel, 
„Das bedeutet, geſtrenget Herr Wachtmeiſter,“ ſagie dleſer 
einem Tone, der gegen fein ſonſtiges kriechendes Weſen ſehr abffach, 
„daß ich eingefangen habe einen großen Verbrecher, den ich abliefern jo 
nach Warſchau gegen eine Belohnung von 200 Rubeln.“ 

„Glauben Sie es nicht, mein Herr,“ rief der Fähnrich, „es iſt ein 
lügenhafter Schuft, der mich gegen meinen Willen hier gewaltſam zu⸗ 
rückhält. Ich ſtelle mich unter Ihren Schutz und verlange vor Allem, 
daß Sie mich von dieſen ſchmählichen Stricken befreien, die meine Arme 
wie Schraubſtöcke feſtſchnüren.“ f 

„Wer find Sie?“ fragte der Wachtmeiſter mit einem ſtrengen, prü⸗ 
fenden Blick. 

„Ich bin Soldat, wie Sie, und Preußiſcher Unterthan.“ 

Die Augen des Veteranen nahmen bei dieſer Mittheilung einen 
milderen Ausdruck an und richteten ſich zum zweiten Mal forſchend auf 
unſeren Helden. ind dan ee ae en 5 

„Bindet ihn los,“ ſagte er zu ſeiner Umgebung; „iſt er ſchuldig, 
ſo kann er ja doch nicht entfliehen.“ 

„Aber der Hert Polizeimeiſter hat mir die ſtrengſten Befehle er⸗ 
theilt,“ fiel Moſes ein. 1% 07 

„Wer? — Der Herr Polizeimeiſter?“ * Kade 

„Ja, der Herr Polizeimeiſter des Königreichs, der noch vor einer 
Stunde in höchſt eigener Perſon hier war.“ 

Die Stirn des Wachtmeiſters verfinſterte ſich. | Ts» 

„Nimm Dich in Acht,“ ſagte er zu dem Juden ’geisendet, „daß ich 
Dich auf keiner Unwahrheit ertappe. Hier iſt eine Ordre des Polizei⸗ 
meiſters, die noch geſtern von ihm in Warſchau ausgeſtellt wurde.“ 

Der Jude warf einen beſtürzten Blick auf den Führer der Pa⸗ 
trouille, und ſeine Zuverſicht begann ſich in Demuth zu verwandeln. 

Inzwiſchen war der Fähnrich aus ſeiner fatalen Lage befreit worden. 

„Nun, mein Herr,“ ſagte der Wachfmeiſter, „jetzt tft an Ihnen die 


„Ich bin alſo noch nicht frei? nr Hast mn anı 
„So lange Sie ſich nicht genügend zu legikimiren vermögen“ 

„Aber inzwiſchen befindet ſich die Dame in der Gewalt dfeſes 
Elenden“ — 

„Was für eine Dame?“ 8 

„Das iſt mein Geheimniß,“ ſagte unſer Held, welcher inzwiſchen 
ſeine Zuverſicht wieder erlangt hatte. 

„Damit werden Sie aber nicht weit kommen. Sie verſchlimmern 
dadurch nur Ihre Lage.“ 5 

„Und ich ſage Ihnen, Sie laden eine große Verantwortlichkeit auf 
ſich, wenn Sie mich auch nur fünf Minuten länger aufhalten. Der 
Graf“ 

„Was denn für ein Graf?“ 5 - 

„Tauſend Patronen! Der Graf Kißeneff, der mich mit Hülfe die⸗ 
ſes ſchmutzigen Filzes hinterliſtiger Weise feſtgenommen hat, wahrend ich 
mit ihm eine Parthie Piquet ſpielte.“ f 

„Graf Kißeneff?“ wiederholte der Führer der Patrouille, abet⸗ 
raſcht zwei Schritte zurücktretend. En j 

„Ei freilich! Kennen Sie denselben? Es folte mich nicht wundern, 
wenn Sie ihn bereits auf Ihrer Liſte hatten. 

„Und er war dieſe Nacht hier? 

„Erſt noch vor einer She 

„Können Sie mir fein Signaleme nt angeben?“ 

„Eine kleine, gedrungene ur in 

„Richtig.“ 

„Flache, kurze Stirn“ — 

„Weiter“ — 5 N 

„Schwarze, faſt bis an die Augenbraunen reichende Haare.“ 

„Auch das trifft zu. i 

„Kleine ſiechen . finſterblickende Augen“ — 

„Es unterliegt keinem Zweifel, es iſt die Perſon, welche ich fuche;“ 

Moſes zitterie. 

„Hüte Dich,“ ſagte der Wachtmeiſter zu dieſem gewendet, „daß ſich 
die 200 Rubel nicht in 200 Knutenhiebe verwandeln.“ 

„Soll mer Gott helfen, wenn ich nicht das Opfer eines ſchäandlichen 
Betruges bin., 

„Aber mein Herr,“ fuhr der Befehlshaber der Patrouille zu unſe⸗ 
rem Helden gewendet fort, „um Ihren Ausſagen Glaubwürdigkeit zu 
verleihen, iſt es durchaus nothwendig, daß Sie ſich legitimiten.“ 

Ein Hoffnungsſtrahl ſchoß aus Moſes Augen und eine boshafte 

Schadenfreude zeigte ſich auf ſeinem Geſicht. . 
\ „Lauſend Patronen!“ murmelte der Fähnrich, „meine Abreiſe ge⸗ 
ſchah etwas schnell... Die Dame ... Hm, hin, wer kann einer Dame 
wiederſtehen! „.. Aber jehen. Sie, jedenfalls wird Luparius meine Ber 
fehle reſpeklürt haben, und es unterliegt daher keinem Zweifel, daß mein 
Urlaubspaß .“ 5 

„Sie haben einen Urlaubspaß?“ bemerkte der Wachtmeister. „Nun, 
das genügt ja.“ 

„Keinen Urlaubspaß — aber warten Sie ... Tauſend Patronen, 
wo hatte ich meine Gedanken! „+ * Der verdammte Tokaper! ... Die 
Ueberraschung ... Aber jetzt it Alles gut .. Hier, hier ... Leſen Sie.“ 

Und der Faharich griff mit der großten Behendigkeit in ſeine Bruft- 
taſche und holte aus derſelben ein zuſammengelegtes Papier, das er dem 
Wachtmeiſter in die Hand drückte. 

Als dieſer das Pergament auseinanderſchlug, las er nur die we⸗ 


nigen Worte: dur 
100 (Fortſetzung in der Beilage) 


108. 


„Befehlen und verordnen für Jedermann innerhalb der Grenzen un⸗ 
ſeres Reiches, Vorzeiger dieſes denſelben Beiſtand und denſelben Ge⸗ 
horſam zu leiſten, als geſchähe ſolches für Uns ſelbſt.“ 
„Mein Herr,“ ſagte der alte Soldat, ſich tief verbeugend, „ich ſtelle 
mich und meine Leute zu Ihrer unumſchränkten Dispoſition. Soll ich den 
uden binden laſſen?“ 
3 — —.— 1 Herr,“ rief Moſes, jetzt wie ein Hund zu den 
Füßen des Fähnrich kriechend, „Gnade, ich bin nur ä armer betrogener 
Menſch, der wiſſenlos fehlte.“ g f 

„Habe ich Dir nicht geſagt, Du würdeſt Deinen Hals in der eige⸗ 
nen Schlinge fangen 20 

„Gott jei mer barmherzig, der gnadige Herr haben nur zu Recht 

ehabt. 
K Und abermals umſchlang der Jude die Kniee des jungen Mannes 
und wimmerte in den herzzerreißendſten Tonen. 

„Stehe auf,“ ſagte dieſer, „Du biſt in der That ein zu armſeliges 
Subject, um an Dir Rache zu nehmen. Aber ſchnell ein Pferd, auf deſ⸗ 
ſen Kraft und Ausdauer ich mich Berlaifen kann. Bedenke wohl, daß 
hiervon Deine eigene Sicherheit abhängt. ä 

„Es ſoll ſogleich da ſein und der Gott meiner Väter mag mich ſtra⸗ 
fen, wenn der Herr nicht n Renner erhält, der keinem der beſten in 
der Ukraine etwas nachgiebt. 

Während Moſes forteilte, wendete ſich der Fähnrich an den Wacht- 
meiſter. 

** wiſſen nun, welche Aufgabe uns zu löſen übrig bleibt. Es 
handelt ſich um eine Dame, die von dem Grafen Kißeneff vor einer Stunde 
von hier auf die gewaltſamſte Weiſe entführt ward.“ > 

„Ich verſtehe. Soll ich meine Leute auffigen laſſen?“ 

„Sind Sie mit der hieſigen Gegend bekannt?“ 

„Auf das Vollſtändigſte.“ 

5 eiche Straße kann dieſer verwegene Menſch wohl eingeſchlagen 
haben? 

Der Veteran zuckte mit den Achſeln. „Es theilen ſich hier drei 
Wege —“ 

„Freilich, das macht die Sache ungewiß. Wir müſſen uns daher 
dem Zufall überlaſſen. Verfolgen Sie die Straße rechts, während eine 
andere Abtheilung in der Mitte vordringt. Ich ſelbſt werde mit Einem 
Ihrer Leute den Weg links wählen. Zum Gluck hat man mir meine Pi 
ſtolen gelaſſen! Vorwärts alſo, meine Herren, und möge uns das Glück 
günſtig ſein!“ 

Mit dieſen Worten ſchwang ſich der Fähnrich auf das für ihn be⸗ 
reit ſtehende Thier, welches in der That voll Muth und Feuer zu ſein 
ſchien, und nachdem er Moſes, der ihm demüthig den Steigbügel hielt, 
eine ziemlich ſchwere Börſe zugeworfen hatte, gab er ſeinen Gefährten 
einen Wink und jede Abtheilung ſtürzte mit verhängtem Zügel auf dem 
ihr bezeichneten Wege fort. 

Wir müßten nach den Exeigniſſen, die ſo lebhaft auf einander ge⸗ 
folgt ſind, hier eigentlich eine kleine Pauſe machen. Aber wir denken zu 

ul von unſerem Helden und leben zu ſehr der Ueberzeugung, daß die 

eundlichen Leſer dies Gefühl theilen, als daß wir denſelben gerade in 
dieſem entſcheidenen Augenblick auch nur auf eine kurze Zeit aus dem Ge⸗ 
ſicht verlieren möchten. 

Eine Weile ſprengte der Fähnrich wie beſeſſen durch den dichten 
Kiefernwald. Sein Herz klopfte vor Ungeduld und Erwartung, denn 
mit jedem neuen Zuruf, den er an ſein Roß ergehen ließ, ſchien ſich deſſen 
Schnelligkeit 2 vermehren, ohne daß ſeine Kräfte nachließen, und wenn 
ihm das Gluck nur einiger Maßen hold war, durfte er hoffen den verrä- 

theriſchen Grafen noch einzuholen. Bereits war fein Begleiter weit hin⸗ 
ſer ihm zurückgeblieben, aber in feinem Eifer kümmerte er ſich nicht darum. 

Plötzlich ſtutzte ſein Thier und unſerem Helden blieb noch gerade 
foviel Zeit, fd) bis an den Sattelknopf hinabzubeugen, um der Gefahr 
zu entgehen ſich jeinen Kopf an einem Wegweifer zu zerſchellen, der ſeine 
hoͤlzernen Arme gefpenfterartig nach drei verſchledenen Seiten ausſtreckte. 

Da ſtehen die Ochſen am Berge,“ brummte der junge Mann, in⸗ 
dem er die Zuͤgel feines Pferdes anzog und einen Augenblick ſchweigend 
um ſich blickte. Schon wieder ſo ein verwünſchter e „Welche 
Straße ſchlage ich nun ein? ... Jede Minute ift koſtbar, denn während 
ich mir hier den Kopf zerbreche, gewinnt der Fluͤchtling einen neuen 

Tauſend Patronen! erſcheint mir denn kein rettender 


Und der Fähnrich rieb ſich heftig die Stirn, als wollte er dieſen 
Gedanken, deſſen er ſo nothwendig bedurfte, gewaltſam herbeiführen. 

Plötzlich richtete er ſich im Sattel hoch empor und rief: 
— hab's! ich hab's! bei meiner Seligkeit, das iſt ein Mittel, wel 
ches mir ſchon manchmal aus der Verlegenheit geholfen hat! — Ich 
werde an meinem Rock die Knöpfe zählen.... Grade oder ungrade! — 
iſt es grade, ſo reite ich links; iſt es ungrade, ſo ſchlage ich den Weg 
ein!. . .. Wahrhaftig, es ift grade! Alſo vorwärts, mein Rappe, 
und zeige dich bis an's Ende als ein würdiger Sohn der Steppe! 

Ein friſcher Zuruf erſchallte, und von neuem flog das feurige Thier 
mit ſeinem ungeduldigen Reiter in der Richtung fort, die ihm Zuͤgel und 
Schenkel bezeichneten. Abermals verging eine Viertelſtunde, ohne daß 
ſich eine Spur von dem Flüchtling zeigte. 
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trägen, fondern auch in dem einer für das Unterneh⸗ 
men ſich ſehr günſtig ausſprechenden hohen Geneh⸗ 
migung der Hochloͤblichen Regierung zu ſehen. 


Wohlthäti 

4 . Li keit. 

Für die Weichſel⸗lieberſchto maten ſind bei uns 
191 Rthlr. 25 Sgr. eingegangen, welche wir heute 


Freitag den 11, Mai, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


BVL Patronen!“ murmelte Kranichfeld, „wenn das ſo fort⸗ 
eht, jo dürfte ich bald ein neues Blatt in der Geſchichte füllen. Der be⸗ 
rühmte Ritt Carl XII. von Schweden nach Stralſund iſt dann eine Klei⸗ 
nigkeit gegen den meinigen. Ha, hier kommt eine Lichtung — nun werde 
ich endlich ein Mal im Stande ſein, einen Blick um mich zu werfen!“ 

In der That hatte der junge Mann eine offene Stelle des Waldes 
erreicht und der Schimmer des Mondes geſtattete ihm das Terrain eine 
ziemliche Strecke zu überſehen. Anfänglich bemerkte er nichts, plötzlich 
aber hielt er ſein Pferd an und beugte ſich geſpannt über den Sattelknopf. 

Nach einer Sekunde ſcharfen Ausſpahens glitt ein freudiger Laut 
über ſeine Lippen. Sein Auge hatte einen Wagen erkannt, der raſch 
dahinrollte. 

„Endlich!“ rief unſer Held, „endlich kommt auch die Reihe an 
mich, ein Wort mit Ihnen zu ſprechen, verrätherifcher Graf!“ 

Und ſich hoch in den Steigebügeln emporrichtend, faßte er mit der 
einen Hand ſcharf in die Zügel, griff mit der andern nach einer ſeiner 
Piſtolen und verfolgte in geſtrecktem Garriere das Fuhrwerk, indem er 
es feſt im Auge hielt. 

Indeſſen auch Kranichfeld war bereits bemerkt worden. Man fah 
dies an den Anſtrengungen, welche von dem Flüchtling gemacht wurden, 
um den Vorſprung, den er inne hatte, zu behaupten, Auch er ließ die 
Pferde nach Kräften anpeilſchen und durch die heftige Bewegung oft zur 
rechten, oft zur linken Seite geworfen, flog der leichte Wagen auf dem 
ſchlechtem Wege in wahrhaft halsbrechender Weiſe dahin. 

„Das geht nicht!“ murmelte der Fähnrich — „dieſe Jagd behagt 
mir nicht. Wenn es denn doch ein Mal auf das Halsbrechen abgeſehen 
ift, fo fol man wahrhaftig nicht ſagen, daß ich den meinigen geſchont 
habe.“ Dieſe Worte wurden gleichzeitig mit ein Paar tüchtigen Stößen 
in die Weichen feines Pferdes und mit einem weiteren aufmunternden 
Zuruf begleitet. 

Das kleine kräftige Thier ſchüttelte den Kopf, als fei es ungeduldig 
über dieſe neue Aufforderung ſeines Reiters, deſſenungeachtet aber folgte 
es willig des Winkes und flog jetzt, indem es mit ſeinem Leibe faſt über 
den Boden ſtrich, mit der Schnelligkeit eines Pfeiles vorwärts. 

„Noch ein Paar Minuten halte ſo aus, mein kleiner braver Sohn, 
der Steppe!“ murmelte der junge Mann. „So recht! .. Mit jedem Satz 
den du machſt verringert ſich die Entfernung zwiſchen mir und jenem Ver⸗ 
räther! ... Was er ſich anſtrengt mir zu entkommen! ... Umſonſt! . 
Ha, endlich, endlich habe ich ihn!“ 

Bei dieſen letzten Worten hatte der Fähnrich den Kutſchenſchlag er⸗ 
reicht und rief feinem Feinde ein donnerndes Halt! zu. Aber ſtatt deſſen 
ſtreckte ſich ihm der Lauf einer Piſtole entgegen und unmittelbar darauf 
pfiff eine Kugel durch die Luft, die jedoch ihr Ziel nicht erreichte, weil 
Kranichfeld im erſten Anprallen ſein kleines ſeuriges Thier nicht zum 
Stehen zu bringen vermochte ſondern mit demſelben noch einige Schritte 
vorwärts ſchoß. 

„It es jo gemeint!“ murmelte der junge Mann, „dannn wollen 
wir den Kampf wenigſtens ſtehend, Mann gegen Mann ausfechten. Ich 
werde dieſen Wolf zwingen, ſeine Beute fahren zu laſſen und ſeine Fänge 
gegen mich zu kehren ... Halt Kutſcher! ... Wie, Du willſt nicht?“ 

Und der Fähnrich erhob ſeine Waffe, zielte eine Sekunde und drückte 
dann ab. Als der Pulverdampf ſich verzog, lag das Sattelpferd in 
den Kopf getroffen am Boden und bildete eine Barriere, die der bisher 
ſo 5 betriebenen Flucht plötzlich eine nachhaltige Schranke ſetzte. 

Zugleich ſprang Kranichfeld vom Pferde, indem er ſein zweites ge⸗ 
ladenes Piſtol ſchußfertig in der Hand hielt. 

7s war hierzu auch die höchſte Zeit, denn Graf Kißeneff, den Nach⸗ 
theil begreifend in welchen das entichloffene Benehmen ſeines Gegners 
ihn verſetzt hatte, war aus dem Wagen geſprungen und hatte fein Waffe 
mit Blitzesſchnelle auf unſeren Helden gerichtet. Im nächſten Augenblick 
krachten zwei Schüffe. Der Faͤhnrich fuhr ſich verwundert nach der Stirn, 
als wolle er ſich verſichern, ob ſein Kopf noch ganz ſei, ſchien aber mit 
dem Reſultat feiner Unterſuchung ſehr zufrieden zu fein, als er ein Stück 
Kofhaut und ein Büſchel Haare zwiſchen feinen 1 75 bemerkte. 

„Tauſend Patronen!“ murmelte er, „wenn das nur nicht eine kahle 
Platte glebt. Ich halte mich doch noch für zu jung, um eine Perrücke 
anzulegen — überdem wäre dies eine Ausgabe die mein Gehalt kaum zu 
tragen vermochte.“ 

Nach dieſem Monolog fand es unfer Held für angemeſſen, ſich nach 
ſeinem Gegner umzuſehen. Er erwartete einen weiteren Angriff und feßte 
ſich hierzu in Bereitſchaft. Aber bald erhielt er die Ueberzeugung, daß 
der Kampf beendet ſei. Sein Feind hatte das Schlachtfeld geräumt und 
ſuchte mit ſchwankenden Schritten, indem er ſich mit der einen Hand die 
linke Seite hielt, ſo eilig wie möglich das Dickicht des Waldes zu errei⸗ 
chen, in welchem er auch kurz darauf verſchwand. 

Des Fähnrichs erſte Sorge war, ſich mit dem Taſchentuch ſeinen 
Kopf zu verbinden und ſein Geſicht von dem Blut, welches aus ſeiner 
Wunde quoll, zu reinigen. Nachdem dies geſchehen, trat er an den 
Wagen, um ſich von dem Zuſtande derjenigen zu überzeugen, an deren 
ſonderbares Geſchick ihn die Laune des Zufalls ſo eng gefeſſelt hatte und 
fur deren Rettung von ihm noch fo eben zum zweiten Mal ſein Leben ein⸗ 
geſetzt worden war. 

Die Dame reichte ihm gerührt beide Hände und der junge Mann 
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mit welchem ſich ihre 
gefüllten Augen auf ihn hefteten, für alle Ge⸗ 
fahren und Drangſale, die er ausgeſtanden hatte, auf das Reichlichſte 
belohnt. Er preßte ihre Fingerſpitzen an feine Lippen und rief, in den 
ihm eigenthümlichen gutmüthigen Ton verfallend, voll Herzlichkeit aus 

„Bei meiner Ehre, wenn man mich jetzt nicht zum Lieutenant macht, 
ſo werde ich wohl die Hoffnung aufgeben müſſen, es jemals zu werden!“ 

„Ich zweifle nicht daran, daß ein ſo beſcheidener Wunſch in Erfül⸗ 
lung gehen BR bie eden 5 

„Ach, Madame die We ungerecht und das Schi i 
mich nicht zu ſeinem Schoßkinde erkoren Eh, a8 Kchicſaf Wort 

„Wer weiß. Das Glück ſteht uns oft dann am nächſten, wenn wir 
es am fernſten glauben.“ * 

„Nun, ich bin vorläufig damit zufrieden, 
entriſſen zu haben.“ 

„Und ich erkenne Ihre großmüthige Aufopferung für mich auf's 
Dankbarſte an.“ : 

„Wenn Sie wüßten, welchen Werth ich auf diefe Aeußerung lege?“ 

Die Dame bedeckte mit ihrer Hand den Mund unſeres Helden und 
ſagte, noch halb unter Thräuen lächelnd, mit bezaubernder Anmuth: 

„Still, Herr v. Kranichfeld. Ihre Worte könnten mir ſonſt am Ende 
noch gefährlich werden. Sagen Sie mir lieber, wie es mit Ihrer Wunde 
ſteht. Geſtatten Sie, daß ich dieſelbe unterfuche, denn mit Recht müßte 
ich mich der grobſten Vernachlaſſigung anklagen, wollte ich dieſe Pflicht 
auch nur einen Augenblick länger aufſchieben.“ 4 

„O, ich habe blos eine unbedeutende Schramme davongetragen. 
Sorgen wir nur zunächſt, daß wir von hier ſo bald wie moglich fort⸗ 
kommen.“ 

„Sie meinen alſo, daß noch nicht ale Gefahr vorüber ift 2“ fragte 
8 Reiſegefährtin, plötzlich wieder in den Ton der Bangigkeit zurück⸗ 

end. 8 
»Das gerade nicht. Im Gegentheil, ich denke, daß wir des Grafen 
für immer los ſind.“ 

„Ich ſah ihn wanken.“ 

„Er verdient ſein Schickſal. Niemand wird ihn bedauern. Doch 
da kommt der Gensdarm welcher mich auf dieſem Parforceritt begleitete 
der aber zurückblieb, weil fein Pferd nicht dem meinigen zu folgen ver⸗ 
mochte. Er ſoll uns behülflich fein die Ordnung wieder einlgermaßen 
herzuſtellen. He, Burſche! angepackt, — wir haben keine Zeit zu ver⸗ 
lieren!“ (Fortſetzung folgt.) 


fühlte ſich durch den Ausdruck der Dankbarkeit, 
ſchoͤnen, jetzt mit Thränen 


Sie dieſer neuen Gefahr 


Angekommene Fremde. 


Vom 10. Mai. h 
HOTEL DE BAVIERE. Maſchinenfabrit⸗Beſitzer Kreisler aus Arns⸗ 
dorff; Freigutsbeſitzer Weile aus Arnsfelde; die Geiſtlichen Praſzako⸗ 
wis; aus Schrimm und Kunze aus Roſe; die Gutsbeſitzer v. Kos |) 
ſzutski aus Dziadkowo, v. Chlapowski aus Rolbdorff, v. Brudzewski 
F an Basti v. Bröcker aus Labiſzynek. l 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE,. Die Kaufleute Badt aus Brom- 
berg, Hirſch, Brühl, Krone, May und Bananier Gelpke aus Berlin; 
Partifulier v. Sczaniecki aus Oſtrowo; die Gutsbeſitzer Beyme aus 
Grätz und Palm aus Otuſ:. 1 
BAZAR Partifulier Wisnieweki aus Mikoskaw; die Gutsbeſitzer 
v. Wierzbinski aus Stare, v. Sa aus Ochla, v. Niez seit 
aus Zylic, v. Skarzynski aus Sokolnik und Frau Gutsbeſiger Gräfin 
Grabowska aus Lufowo. 
SCHWARZER ADLER. Amtmann Ul owski aus Lopuchowo; die 
Gutsbeſitzer v Brzesti aus Jabktowo und v. Chodacki aus Ehwalfowo. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger v. Wegterski nebſt 
Frau aus Rudki und v. Kierski aus Gaſawo; Fräulein v. Zuchlinska 
S die Kaufleute Heſſe aus Magdeburg und Baruch aus 
erlin. N 
HOTEL DU NORD. Gutsbefiger Graf Moſzezenski und Partikulier 
Mai aus Ditorowo; die LI MT Biersfi aus Winnica und 
i idt aus in; MApothefer, Saſſe aus. > u 
HOTEL DE PARIS Die e 8 een aus Bagrowo 
und v. Ghlavowsti aus Zdroj; Outsbefigersfchn Bandelew aus La⸗ 
talice und Kaufmann Pleſcher aus Kurnik. ns 
HOTEL DE BERLIN. Prob Gintreweft aus Wytomvsl; Solabänbter) 
Nahmacher aus Berlin; Apotheker Kretſchmar aus Schroda; Guts 
beſitzer v. Bienkowski aus Smuſzewo; Porteper⸗ Fähnrich Dinar 
und Kaufmann Kranz aus Grünberg. — . 
WEISSER ADLER, Kaufmann ‚Glwers aus Rackwitz; Oe 
Inſpektor Wittmann aus Duſzno und Apotheker Kutzner aus B 
EICHBORN’S HOTEL, Die Schauſpieler Fiſcher aus Kreuznach, 
moding aus Berlin, Maubert und Schauſpielerin Scheller aus Det. 
mold; Kantor Pulvermacher aus Breslau; Kunſtgärtner Fehre aus 
Großenhain, die Kaufleute Schreiber aus Schrimm, Isig aus Stettin, 
Levy aus Samoczyn, Lewandowsfi aus Wreſchen und Cohn aus Gneſen, 
HOTEL ZUR KRONE. Frau Stremfa aus Filebne; die Kaufleute 
Maſur aus Liſſa, Wükowski und Holzhändler Lehmann aus Birnbaum 
EICHENER BORN. Frau Jachlowiez aus Krosniewice; Kaufmann 
Manaſſe aus Filehne und Handelsmaun Löwenthal aus Jarocin. 
SCHLESISCHES HAUS. Handelsmann Hartweg aus Driburg und 
Muſifus Aſchoff aus Flatau. a I 
BRESLAUER GASTHOF. Mufifus Schueegans aus Wronfe. 
PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Handke aus Pinne legirt 2 ö 


rg 


an den Herrn Ober Bräfidenten Eichmann zu Kö⸗ 
nigsberg abgeſandt haben. 
Poſen, den 10. Mai 1855. 


Die Zeitungs ⸗Erpedition von W. Decker & Comp. 


An ferneren Beiträgen fr die Poſener Ueber⸗ 
ſchwemmten find eingegangen: 
Bei Herrn D. G. Baarth: 
A ur C Gemp.- in Berlin 10 Nehlr. 
8 ft 1 100 
bon is; eit ha in unſerer Ge⸗ 
meinde d dat Bet ie Vereins herausgeſtelt, 
der es ſich zur Aufgabe mache, in augenblicklicher Noth 
0 olchen Bedürftig en beizuſtehen, die aus Schamge⸗ 
fühl ihre noch lo peinlichen Nothzuſtände nicht der Oef⸗ 
fentlichkeit zu klagen oder um Hülfe anzuſprechen nicht 
im Stande ſind. Die edachten Männer, in denen der 
Gedanke einer ſolchen Vereinsſtiftung aufſtieg, legten 
auch ungeſaumt Hand ang Werk, ihn in Ausführung 
zu bringen (. d. Mittheilung Poſ. Ztg. 1. April d. J.), 
und gelang es ihnen durch hoͤhern Beiſtand, ſich nicht 
nur bald im Beſitze von mehr als 70 Unterſchriften, 
worunter ſehr geachtete Perſonen mit bedeutenden Bei⸗ 


| n &; 
Posener A e Anzeige 


So weit nun vorgeſchritten, erachten die Unterneh⸗ 


mer es als ihre Pflicht, ihr gewiß Löbliches Vorhaben 
zur nähern Kenntniß eines geehrten Publikums ihrer 
Glaubensgenoſſen mit der ergebenen Bitte zu bringen, 
deſſen Ausführung durch lebhafte Theilnahme in thä- 
tiges Daſein foͤrdern zu wollen. Die Unternehmer 
glauben des ſegensreichen Erfolges ihres Geſuches um 
fo gewiffer zu fein, als fie verſichern konnen, daß der 
Verein bei feinen Leiſtungen jener würdigeren Klaſſe von 
Bedrängten, in deren Intereſſe er entſtand, mit Deli- 
kateſſe und Verſchwiegenheit jede Schamröthe erſpaxen 
wird. Und auch nur ſolchem Verein kann es gelin⸗ 
gen, in den ſo mannigfachen mißlichen Lagen, in welche 
Menſchen und ganze Familien oft unerwartet gerathen, 
— namentlich Familienväter kummerbelaſtet, ihres 
Daſeins überdrüſſig, mit Verzweiflung ringend — 
augenblicklich Retter zu fein. — Sei es augenblick 
liche Stockung des Erwerbszweiges im Kaufe 
manns. oder Handwerkerſtande, ſei es das plötzliche 
Erkronken eines oder mehrerer Mitglieder des Haufes, 
ſei es die Pein eines Miethe⸗Rückſtandes, ja einer 
drohenden Exekution, oder gar Exmiſſion, welche Fa⸗ 
milien oft im ſtrengen Winter dem ſchauderhaften 


Auf dieſe unverkennbar nützliche Tendenz ihres 
Vorhabens hinweiſend, erlauben ſich die Unterzeich⸗ 
neten, gefühlvolle Herzen beiderlei Geſchlechts 
zur Theilnahme an demſelben aufzufordern, um ſich 
dadurch nicht nur den heißeſten Dank ganzer Familien, 
ſondern auch den Lohn des Himmels verdienen zu 
wollen. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß bei den Unter ⸗ 
zeichneten, bei denen auch Statutenbüchlein zu bekom⸗ 
men ſein werden, die Liſten zum Unterzeichnen aus⸗ 


liegen. 
Der Vorſtand . 
des Unterſtützungsvereins der verſchämten 
Armen und momentan Gebeugten. 


3 th. D. Z. Cohn. F. Ueumann. 
ee e ee 


Die gewählten Kuratoren: 

Herrmann Jaffe. Joſeph Auſſach. afdor Gapeki. 
„ nονοοοοẽ,e eee ,οõevbeddog 
Sonnabend den 12. d. Mis. Nachm. 3 Uhr 8 
Vortrag über Weltkunde im Verein 8 
J für Handlungsdiener. 5 g 


ist für 25 Sgr., der Nachtrag allein fü 1 
vorräthig bei W. Decker 4 7 Ser 
Döpner und Herrn Rehfeld. Be 


Die Gebrüder Scherkſche Buchhaudlung 


(E. Rehfeld) erhielt ſo eben: 
Lorck's Eiſenbahnbücher 
Nr. 7. Benjamin tin ene 
F. A. Mignet. Aus dem Franzöſiſchen yon 
Nr. 8. Die Mormonen, ihr ophet, ihr 
Staat und ihr Glaube. Ven Ur, Moritz Busch 
Bei R. Graßmann in Stettin iſt fo eben erschienen 
Maiſchſteuer⸗Fabe e Berechnung bed 
ammengeſtellt nach dem Geſetz von 
19. 808 1854 und der Verordnung vom H Jun 
und vorrätbig in der Gebr. Scherkſchen Bu 
handlung (C. Rehfeld) in Poſen. 2 


Burckhardt. Preis 10 Sgr. 
Dr. 
Preis 10 Sgr. 
Steuerfages von 000 Quart Bottig 
1854. Preis 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 
Panion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 
Byczek Panionſchen Eheleute zu Rosko, wel- 
cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 
der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 
fol, hat ſeit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 
laſſen. Die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 

den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Wiedemann an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit der 
Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Ignatz Panion für todt erklärt und fein Vermögen 
feinen nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben 
zugeſprochen werden wird. 

Schönlanke, den 2. Februar 1855. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 11. 
Mai e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Haufe 
Berlinerſtraße Nr. 15. zwei Treppen hoch 


birkene, eljene und kieferne Möbel, 


als: Bücher⸗, Kleider-, Wäſche⸗, Vorraths⸗ 
und Küchen⸗Spinde, Kommoden, Schreib- 
Kommoden mit Aufſatz, Tiſche, 1 Schlaf- 
Sopha, Korb-Sopha, Tiſch und Stühle, 
1 Klavierbank mit Notenbehälter, runde 
Polſterſtüh le; ferner 1 Jagdflinte, 2 Büch⸗ 
ſen, Piſtolen, Pferdedecken, Woilachs, 
Sättel und Reitzeugſtücke, Muſikalien 
für Flügel und Violine, Quartetts und 
Quintetts, Schulbücher, Küchen-, Haus- 
und Wirthſchaftsgeräthe 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Aultion. 
Mittwoch den 16. Mai c. Bor: und 
Nachmittags werde ich im Laden Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 2. 


eine bedeutende Parthie Hambur⸗ 

ger und Bremer Cigarren, einige 

Faß Tonnen⸗Kanaſter und 130 

812 Rawiczer Schnupftabak in 
ei 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Das Vorwerk Seralinowo, im Kroto- 
ſchiner Kreiſe gelegen, 530 Morgen Land 2. Klaſſe 
umfaſſend, iſt zu Johanni dieſes Jahres auf 5 Jahre 
aus freier Hand zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich franco an den Unterzeichneten begeben. 
Wrotkowo bei Kozmin, den 6. Mai 1855. 
N. v. Sokolnicki,. 


Eine Deſtillation oder auch nur ein Dejtil: 
lations: Apparat von 600-800 Quart 

nhalt, an der Eiſenbahn oder deren 

ähe gelegen, wird ſofort zu pachten geſucht. Ge⸗ 
naue Offerten und Bedingungen wird Herr Mud, 
Rabſilber in Poſen entgegen nehmen. 
Ein in der Poſener Straße zu Schroda 
belegenes, vorzugsweiſe zu einer größeren 
0 Gaſtwirthſchaft geeignetes Grundſtück, befte- 
hend aus einem zweiſtöckigen maſſiven Hauptgebäude, 
fieben Fenſtee Front, einem kleinen Wohnhauſe, Stal— 


lung, Wagenremiſe und Garten, iſt unter annehmba— 


ren Zahlungs bedingungen ſofort zu verkaufen. 


| 
| 
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Regierungs⸗Gebäude erfolgt der 
Ausverkauf ſämmtlicher Gewächſe 
des daſelbſt befindlichen Treibhau⸗ 
ſes. Außer ſchoͤnen Myrthen⸗Baͤu⸗ 
men, Eugenien, Neuholländerpflan⸗ 
zen und verſchiedenen zur Dekora⸗ 
tion von Sälen ſich eignenden Ge⸗ 
wächſen, befinden ſich darunter auch 
300 Topftroſen verſchiedener ausgezeichneter Gattungen. 
Poſen, den 9. Mai 1855. 


Friſch gebrannten Rüdersdor⸗ 
fer Steinkalk, auch verſchiedene Sorten 
Mauerſteine empfiehlt zu möglichft billigen Preiſen 

Eduard Ephraim, 
Hinter-Walliſchei 114. 
eue πεεEMNhMnx 


Echtes Wiener Feuerzeug 


von Pollack in Wien, die Schachtel 41 Sgr. 
bei Leieerig Johann Meyer. 


Echt Perſiſches Inſektenpulver n Flacon 
5 Sgr. Sicheres Mittel zur Vertilgung des Un⸗ 
geziefers. 

Wiener n in Packeten, à 2 Sgr. 

Praktiſches Naſirpulver in Schachteln, 


a3 Sgr. 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver in 
Schachteln, à 3 Sgr. 
Von obigen Artikeln erhielt neue Zuſendungen 
Adolph Asch, Markt Nr. 84. 


Die Tängft erwartete Sendung 


des echten Karmelitergeiſt 


iſt eingetroffen und empfiehlt 
Zaurdwig Jonann Meyer. 


— nd nu 

Gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecke, Finnen, Schwinden, unreine, gelblich ge⸗ 
färbte Haut, Kupferröthe auf der Nafe, zurückgeblie⸗ 
bene Pockenflecke, empfehlen wir als ſicherſtes Mittel 
unſer ſeit Jahren anerkanntes, vielfach geprüftes Li⸗ 
lioneſenwaſſer, wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour ge⸗ 
zahlt wird. 

Der Preis iſt pro Flaſche 1 Rthlr. (für 
halbe Flaſchen A 20 Sgr. wird, da fie 
nicht zu jedem Uebel hinreichend ſind, 
nicht garantirt). 

Vorräthig in Poſen in der Eifen- Handlung von 

S. J Auerbach: 
othe & Comp. in Köln und Berlin. 
xtrait d’Absinth 1 
bei Gebr. Vassalli. 
Friſch geräuch. Lachs, A 12 Sgr. das Pfd., 
empfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


Das neue Möbel- Spiegel- und Pol⸗ 
ſter⸗ Waaren⸗ Magazin des Tapezier 
L. Neumann, Markt- und Breslauerſtraßen— 
Ecke, empfiehlt alle Sorten Möbel und beſonders feine 
unter eigener Leitung gefertigten Polſter-Waaren in 
den neueſten Modells und in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 


Den Bejig meiner ſümmtlichen 
Leipziger Meßwagren erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


C. F. Schuppig. 


Im Garten hinter dem Koͤnigl. 


36 
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CH. BAUMANN, 
Wilhelmsplatz Nr. 14, 

empfiehlt ihr auf der Leipziger Meſſe auf das Beſte 
aſſortirtes Lager von Tüll, Spitzen, Mulls und Bati- 
ſten, Shirting, jo wie allen Sorten Futter-Kattunen, 
geſticklen und Moire⸗Unterroͤcken, ferner allen Sorten 
Franz. und anderen Handſchuhen, Strümpfen, Bän⸗ 
dern, allen Sorten Hanfzwirnen und Franz. Strick⸗ 
garnen, ſo wie anderen einſchlagenden Artikeln zu den 


billigſten Preiſen. 


25 


ack⸗ Brilliche 


und Leinwand 
ſchwerſter Qualität empfiehlt billigſt 


M 


Wo 
85 


nn pfiehlt zu den billigſten Preiſen di 


— Leinwand und Tiſchzeug⸗ 
Handlung von 
Jacob Königsberger, 

Markt Nr. 95.96. — 2 

Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

Meyer Kantorowiez, Markt 52. 
Eine Parthie gutes Heu hat zu verkaufen 
H. Wilck, große Gerberſtraße Nr. 25. 
Ein ganz bedeckter Wagen auf C-Federn, 
mit Bedienten⸗Sitz hinten, noch wohl 
L konſervirt, mit ganz neuen Rädern, und 
Halbwagen mit Vorderverdeck, gleich- 
falls gut konſervirt, ſtehen zum Verkauf St. Martin 59. 
Wegen Abreiſe eines Offiziers ſtehen in 
der Mühlenſtr. Nr. 11. zwei vollſtändig 
= gerittene militairfromme Pferde von gutem 
Alter und Abkunft zu verkaufen. 

Mehrere Tauſend Stück alte Dachſteine ſind zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei Gebr. Anderſch. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, im Rechnungsweſen geübt, kann ſich 
melden auf dem Dom. IS choice bei Grätz. 

Ein gewandter junger Oekonom findet gegen ein 
angemeſſenes Honorar bis Johannis c. ſofort eine 
Stellung. Näheres per Adreſſe: Amt Pude witz 
sub B. poste restante. 5 

Eine Wirthſchafterin, die in der Küche beſcheid 
weiß, auch in der Weißnäherei geübt und beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig iſt, ſucht jetzt oder zu Johannis 
ein anderweites Unterkommen. 

Näheres St. Adalbert Nr. 30. 

Gerberſtraße Nr. 19. iſt ein möblirtes Zimmer in 
der Bel⸗Etage zu vermiethen. 

Breiteſtraße Nr. 29. iſt ein Schank⸗Lokal nebſt ge⸗ 
raäumiger Wohnung im erſten Stock zu vermiethen. 
Erſteres kann am 1. Juli und letztere zu Michaeli 
bezogen werden. Näheres bei Aron Aronſohn, 
Breiteſtraße Nr. 2. 


8 Täglich friſchen Mai⸗ 
trank von Kräutern, ſo * 
wie vorzügliches Gratzer und Baieriſch Bier 
empfiehlt Adolph Latz, Wilhelmsplatz 10., 
vis à vis dem Theater. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 9. Mal. Wetter kühl. Wind Welt. 
Weizen feſt, loco 87—88 Pfd. p. 90 Bid. gelber 96 


| 


Ni. bez., 8I-90 Pfd. gelber 104 Mi. b — 

Pfd. 103 Rt. bez., weißer Polniſcher Se = 
ufd. 103 Mt. bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelber 
104 Rt. Br., 1034 Rt. bez., 8889 Pfd. do. 100 


Mt. Gd. 

Roggen animirt, loco 84—86 Pfd. 651 a 66 Ni. 
62 84 Pfd. p. 86 Pfd. 65% Mt, 0.65 Pfd. 
5 a 624 a 624 Ni. bez, 81—82 fd. 61 Mt. bez., 86 


fo. ef. 67 . Gd., 85—86 Pfd. 66 N. bez., 82 


Bid. p. Frühjahr 63 a 633 a 64 Mt. be 
1 Rt. bez. u. Gd. p. 
64 9% Or a 64 Mt. dez. Juni⸗Juli 63 Mt, be 


Rt. bez. u. Gd. 


1 U ee Abend matt, heute ſehe feſt, loco 74 


Pfr. 1.76 ufd. p. 75 fo. 45 Nl. bei. 
p. Frühjahr gr. 91 85 Pfd. 44 DM. bez., do. ohne 


dafer loco 33 Rt. 52 Pfd. Na 
321 2 33 Mt. bez 12 Bomm bez, p. Frühjahr 
Geben, Loco Fuer, 2 mi. b. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 
96 a 102. 64 a 68 12 44. 
Stroh p. Schock 6 a 63 Rt. 
Den Pb. tr. 20 4 25 Su: % R 
Huböl feit, b. Mai 15 Rt. bez. u. Sp, 5. wi 
16 Ru At., b. Septbr-Okt. 154 m Ba Rai 
t. Gd. 


Gebſen 


Hafer 
2 35, 56 a 61. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 114, 4 8 bez., mit Faß 
do., p. Frühjahr 114 8 bez. u Gd., p. Mat⸗Juni 11 
9 Br., p. Juni⸗Juli 105 2 bez. u. Gd., 107 g Br., 
p- Juli⸗Auguſt 10% 9 Gd. 

Kleeſamen lau, wenig Kaufluſt, weißer 15 Mt. bez., 
16 a 18 Rt. nach Qual. Br. 

145 Rt. Br., auf 


Leinöl, loco mit Faß 144 Rt. bez., 
Lieferung ſchw. 144 Ni. bez., Baumöl, animirt, Mala⸗ 
ga lee 175 a 17} Mt bezahlt, auf Lieferung 163 a 17 
Mt. trau ber. Palmöl, Ima. Liverpooler loco u. Lie⸗ 
ſecung 153 Rt. dez. Thrau, Braun Berger Leber: 287 
Pan 0 (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Jerlin, den 9. Mai. ind: 9 Witt : 
fühl. Weizen: behauptet; . Hochbau 674 Pf. 
Peln. 1003 Rt. bezahlt. Noggenz in eſſeftiver Waate 
zu wieder beſſeren Preiſen begehrt und bei einem Um⸗ 
ſatz von ga. 800 Wſpl., theils loco ibells ſchwimmend 
für 82--86 Pfd. von 65—66 Ni., . 2050 Pfd. ber 
zahlt, — Termine, trotz einer Kündigung von ca. 600 
Aſpl., die zum Theil lange courſirten, ſehr animirt, 
und beſenders zuletzt neuerdings weſentlich geſtiegen. 
Oelſaat: zu höheren Preiſen geſucht, bei fehlenden An⸗ 
ſtellungen. MRüböl: etwas matter bei kleinem Geſchäfl. 
Spiritus: ſehr animirt und in allen Sichten weſenllich 
geſtiegen. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90-98 
Rt., hochb. und weiß 96 104 Pi,, untergeordnetere 
Baarı 76-90 Rt. 30 

Roggen Loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 65— 663 Pt., 
ſchwimmend 641—653 Ni., p. Febeſabr 611651 Mt. 
bez. und Br.. 654 Rt. Gb., p. Mais Juni 644—651 
Dit bez. und Br., 654 Rt. Geld, b. Juni⸗Juli 647 
651 Rt. bez. und Br., 65 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 46—52 Rt., kleine 40—46 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 3I— 34 Mt. 

Eebſen, Kochwaareh0—63 Rt, Futterwaarc56— 58 Rt. 


Napps 110 —111 Ri zu m 8 Rü 
— 110 Rt. zu machen. . De 


Seinfaat 72—74 Rt. zu machen. 

Rüböl loco 16 Rt. Br., b. Mai 163—164 Mt. bez., 
165 Rt Br., 161 Ri. Gd., p. Mai: Juni 164 Ni. Br., 
16 Mt. Gd., p. Juni⸗Juli 16 Rt. Br., 153 Rt. Gd., 
p Septbr.⸗Oft. 151 Rt. Br., 151— Mt. bez. u. Gd 

Leinöl loco 143 Rt Br., p. Mai 144 Mt. bezahlt, 
145 Rt. Br, 141 Rt. Gd., p. Mal⸗Juni 143 Ni. Br., 
14 Ni. Gd 

Haufol loco fehlt, b. Mai 14 Rt. Br., 134 Nl. Gd., 
b. Juni: Juli 132 Rt. Br., 134 Rt. Geld. 

Spiritus loco, ohne Faß 32 Rt., mit Faß 321 Rt. 
bez., p. Mai 321— 3 Rt bes., 32 Mi. Br., 327 Nt. 
od „ p. Mai⸗Juni 32—32 5, Mi. bei, 323 Mt. Br., 
32% Mi. Gd., p. Juni⸗Juli 32433 Mt 
324 Ni. Gd., p. Juli⸗Auguſt 334 
Br, 333 Ni. Gd, b. Auguſt 
34 Rt. Gd. 0 


Waſſerſtand der Warthe: 
9. Mai Vorn. 19 uhr 6 Fuß — Zoll, 
: 10. = 1 e 


Posen 


＋ 5 · 2 * on N 2 F — 
Bahnres beim Apolhetee Rrerſchmer dafl. Berliner 2 vom 3. und 8. Mai 1855. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


sen ee Eisenbahn - Aktien. vom J. 8 
Das in der Stadt M oſchin sub Nr, Al. be⸗ vom 5. vom 8. | ö 0 Fraukf.-Hanau 34] — 7 Ruhrort.-Lref, 34 6 
legene Grundſtück, beſtehend aus mehreren Stuben, perw. Anleihe 44100; B 1004 L Aach,-Düsseld. 33 814. B Sb IErankk-Homb. 3 | — — — — Pr, | 
Bodenraum, Bäckerei, Hofraum nebſt Einfahrt, nahe St.-Aul. 1850 43100 b 1003 B x - Pr. 877 8 8746 _ fKiel-Altonaer 4 | - — — — =. 
der Eiſenbahn und an der Koſtener Landſtraße, auch 1852 4,100 b 1004 B — Mastrieht. 4 49-485 bz | 49-48} bafbudwigsh.-Bex 4 126 12654 u 851 6 
inem Schankgeſchäft ſich eignend, iſt bill 1853 1 931 b: 931 b - br. 4 881-8862 | 88 bz jMagd.-Halbersi./4 186 B 186 B 1013-2b uB 
zu einem 9 ) eignend, iſt billig und 170.7 2 1 belagd.-Wi fi 4151-50-51 1 
i fun t zu — 1854 41 — — — — Amst.-Rofterd. 4 79-78 bu | 79-784 bzjMagd.-Wittenb.\4 49-481 6251-50519 : 
mit geringer Anzahlung 54 Jacen Präm.-Anleihe 306% . 1081-1 bz ÄBerg.-Märkischel& Tab: 75 05 „ Pr. 43 9310 937 6 - 
Näheres erfährt man bei Jacob Gonski, St-Schuldsch. 3 835 b: 833 bz 2 - Pr.5 10136 101, 0 Mainz-Ludwh. 4 — — 92: B 
Kloſterſtraße Nr. 18. in Poſen. Seeh.-Pr.-Seh, [== = en - III. Em. 10 b [10016 [Mecklenburger 4 155,544-55b 2 5 
Eu — Ganitaf- Sf 5 — K. u N. Schuldv. 31] 821 G 824 6 Berlin-Anhait. 4 11374 bz 1374 bz Niederschl. M. 4 | 92; bz[uG 21 6 "aunschw. BA. 4 1137 @ 114 B 
u Kapital: Offerte. MER; | Bent. Staat-oWi las 80% 90 b, | 0. Pr 9 9416 „ be 9 91 b, [Weiwarsehe 4 98 5 1 6 98% bz 
Wie man an jedem Orte, ohne einen Thaler - - - 34821 6 821 6 Berl.-Hamburg.“ 4 107 bz 1074 6 Pr. I. II. Sr. 4 914 bz 911 ester. Ietall.5 63. bz 63 bz 
f 1 een ©) K.u N. Plandbr. 34 984.6 981 b 5 Pr. 410116 1014 6 or 014 6 Saler PA 4 79 ba 80 bzuB 
— Gulden — Kreuzer — Silbergr oſchen zu Ostpreuss, - 3 914 6 914 6 1 II. Em. 43100 f G 1003 6 - - IV. - 15 HOW 6 16 ä Re 0: 2 
verlieren und ohne Aufopferung irgend erheblichen | Pomm. 31 981 6 9816 BBerl.-P.-Magd 4 923 bz 92% bz [Niederschl Zub .— 54355, |  —  ÄRuss.-Engl.-A. 5 97 B 97 B 
Bei ar 5 rel | Posensche - 4 1004 B 94 m 4 92 b 994 bz Nordb. (Fr. W.) A 47-464-1 b2 478-47 47141 eee . 
Kapital⸗ Beitrags, bei einem auf genügende a 1 je 7 —4— Pr. 1 per . 98 0 Sur 991 e * 
“ = e 119 + BEL. @% 98³ 2 Pr. 211. -1—5. Stiegl. — — 2. 
5 begründeten Unternehmen. woran auch Schlestsehe — 3 — — 3 . b. al 983 be 985 b ſoberschl. L. A 3 1856 10 199 b. 5 . Arien | OR 
amen Theil nehmen können, binnen wenigen Westpreuss.- 33 89 6 89 bz Berlin- Stettiner 4 154-1534 b 155-155 bz 3 . 33 165, „65 b -Pln. Sch., O. 4 72 bzuB| 71½ bzu B 
Monaten ſich in Beſitz von K. u. N. Rentbr. 4 952 6 953 C 3 Pr. 43 — — — — - Pr. Alf BE 921 6 Poln. Pfandbr, 4 904 6 905 
40 bis 60,000 Reichsthalern Pr. Cour. Pomm. 4 855 6 955 6 Brsl.-Ereib.-St. 4 1214 bz Be 6.030 883 be 81 b III. Em. — 90; 6 9018 
4 5 bosensche 4 88 b 93 B Coln- Mindener 34 3) b) „ Di ed | 88 eoln. 500 Fl. L. H — 76, B 
und darüber ſetzen kaun. Preussische = . s 91 b | 40 b 101 B = r „ | 78 Vz 4. 300 Ps 86ER f B 
Eine obrigkeitlihe Gewißhelt darüber —- | Westph. .- 1 948 944 6 II. Em. 5 14024 1024-10 2b. W. (S. V% d 411 b — B. 200 Fl. — 183 B 187 B 
bisher nur den Reichen und Wohlhabenden be- | Sächsische - |4 | 953 ba ya 8 - 489 5 89 bz — Ser. 1.5 % 6 % 6 IKurhess. 40 Tlr. — 35 bz 354 ba u 
kannt — halten wir ur brieflich Mitthei Schlesiche - 4 944-94 bz 94 6 III. Em. A4 | 883 bz 881 bz 4 I |=— Erg Badensche 35El.—| 23} B 231 B 
zi zur brieflichen Mitthei- Pr. Bkanth.-Sch. 4 113 B 1134 bz IKrakau-⸗ ba — — — Iheinische 4 | 94; b 95 % b: Sch -Lp. 25 R. — — — — — 
lung an Alle, die ch porte fre Cassenrer.- Bub. d / | 88 l St) Fr. 4 95 ß 96 ß lamd- P- 6323 633 0 
Jassenver.-Bnk. — — er ü -Elberf. * - Ss 3 amb. P. er , 
an das Bür eau zur Verbreitung ge— 3 er ; N Pr. 4 87 B 873 B (St Fr. 4 874 6 871 6 ab. St.- Avi. 4 — — * 
meinnüßig en Bmede in Lüneburg, | Fricdrichsd'or Zossen" 108 bs. ß 100 6 11001 6 t. %% sah 18046 PPrd. Anleihe 5 U 
öni 1 ouisd’or — 4 2 
Königreich Hannover, a) Bad bz. b) 1331.-322-33 bz. f 


wenden, bereit. 

Meine ſchon längſt erwarteten Polnſſchen Lein⸗ und 
Rapskuchen, 7 —8 Stück auf den Center, find heute 
angekommen, und offerire ſolche zum Verkauf. 

Julius Jafrfé, Gerberſtr. Rr. 49. 


Die Stimmung war matt und nur Köln-Mindener höher, dagegen die meisten übrigen etwas niedriger besonders Magdeburg-Wittenberger, Geisha 
reichische 74 bezahlt. Sensi Anleihe 67671 bezahlt und Brief. iger, besonders Magde ger. Französisch-Oester 


Breslau, den 8. Mai. Oberschles, Litt. A. 2005 Br. — G. Litt. B. — Br. 1657 6. Bresl.-Schweidn -Freib. 1174 Br. — G. Wilh,-Bahn 16044 Br, — 6. 


Neisse-Brieg 687 Br. — 6. Oesterr. Banknoten 80 Br. — G. Polnische Bankbillets — Br. 90 @. Ducaten 944 Br. — 6. Louisd'or 1081 Br. — 6. 
Die Börse war fest und günstig. Nordbahn und Mecklenburger sehr gesucht. Geschäft lebhaft. Be e (Brsl. Hbl.) 


Verantw. Medakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


nm 


